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Berlin, 17, Febr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
den = Königl. Niederländiſchen Minifter der ausmär- 
ar "gelegenheiten, Baron Verſtolk v. Soelen, 
n othen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Königl. Han⸗ 

overſchen General⸗Poſt⸗Direktor v. Rudloff den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem General: 
Bee: des Appauations⸗Gerichtehofts zu Köln, Ge: 
ler⸗Orden er⸗Juſtiz⸗Rath Biergans, den Rothen Ad⸗ 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem 

des Gymnaſtums zu Königsberg 


f Arnold, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — nn Königs Ma: 


hehe Haben den Oder⸗Landesgerichts⸗Rath Scholz zum 
cheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
— niſterium zu ernennen gerubt, — Se. Majeſtät der 
Din haben den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
ee s zu Kempen zum Ober⸗Landesge⸗ 
8. un itgliede des Ober⸗Landesgeri 
Köslin zu ernennen geruht. 5 vn 25 
Einer Berichtigung der Staats⸗Zeitung zufolge iſt unter 
dem Art. Abgereiſt in dem geſtrigen Blatt f ür: 
germeiſter“ zu leſen: Ober Burggraf, e 
Auch in den letzten Tagen bemerkte man di 
ö e fort⸗ 
este große Thätig Geſandtſchafts⸗Kanzleien 


geſe igkeit in den 
der Repräſentanten ber ßen Mächte, und am erſte⸗ 
ngliſchen wie bei der 


ren Tage trafen ſowohl bei der e 
ruſſiſchen Geſandtſchaſt wieder Couriere ein. Handels⸗ 
briefe aus Krakau hatten ſchon in voriger Woche er⸗ 
wähnt, es wären nach ziemlich glaubbaren Quellen Ge⸗ 
rüchte viel verbreitet, daß in der Gegend von Tiflis, 
nach einigen ſogar in der Vorſtadt dieſes bedeutenden 
Handelsplatzes Peſtfälle vorgekommen, welche die kai⸗ 
erl. ruſſiſchen Behörden von Gruſien zu den in dieſen 
Biken gewöhnlichen Vorſichts⸗Maaßregeln veranlaßt hät: 
u; 2 Brief aus Breslau bezeichnet ſogar den Theil 
beit iflis, Kala, und die Familien, wo dieſe Krank⸗ 
ö ſich gezeigt hätte. Auch unſere Zeitungen geben 
file einige Winke darüber; doch beträfen dieſe Vor: 
der nach dieſer letzteren Quelle einige Dorfſchaften, auf 
Straße nach Tiflis gelegen. (Hamb. C.) 


Es unterliegt keinem Zweifel mehr, 


beſprochenen H daß dem viel⸗ 


andelsvertrag zwiſchen dem Ver⸗ 
es Holland, der mit dieſem Jahr abläuft, eine 
os bevorſtehe, und daß mithin auch in dem 
erung u Vereinszuckertarif keine weſentliche Verän⸗ 

nut noch d en Es dürfte ſich hauptſächlich 
rag erneuert Be handeln, auf wie lange der 

für den kürze Seite fol, eine Frage, die hoffentlich 
ben, daß Diejenigen ſich ar entſcieden wird. Sie fer 
bald nach Beginn der „8 getäufge haben, welche ſchon 
orts vor drei Monaten die Meeder bier: 
trags mit Gewißheit vorausſagten, = 90 08 jenes Ver⸗ 
fen verkündeten. Der Wahrheit zu, bereits beſchloſ⸗ 
deſſen zugeſtanden werden, daß Grän 2 teuer muß in⸗ 
en waren, die zu dieſer Meinung berechtigten vorhan⸗ 

Mat bloß in der Sache, in den ſichtdaren ma 8 
a trag liegen, ſondern auch in den Perfonen, d 
5 du berathen hatten, in deren bekannter Einſicht und 
ewährter Vaterlandsliede. Obwohl Holland, begreifli⸗ 

7 Weise, ſich alle erdenkliche Mühe gegeden, alle Trieb⸗ 
ern in Bewegung geſetzt bat, feiner Handelspolitik 


Vene ieg zu verſchafftn, obwohl die Vertheidiger des 


en, ſeine V ben, und endlich nicht 

b orthelle hervorzuheben, 5 
Sund tetifche, ſondern auch finanzielle Rückſichten des 
kenden Hatzes aufgeboten worden find, ihn, den wan⸗ 
ein zerſch allgemeinen Sündenbock, der nur noch, wie 
oſſener Thurm über der Breſche, an der holländi⸗ 
Handelsdeſte zu ſchweben ſchien, zu ftügen, fo 


en 
w 
ürde man ſich doch irren, wollte man annehmen, in 


ages ſich auf das wärmſte haben angelegen fein | kan 


— 
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Sonnabend, den 20. Februar 


der großen Mehrheit der Zollvereinsſtaaten und deren 
Bevollmächtigten habe gegenwärtig eine andere Ueberzeu⸗ 
gung über die Natur und Wirkung des Vertrags Wur⸗ 
zel gefaßt, als die iſt, welche im deutſchen, man kann 
ſagen, im europäiſchen Publikum vorherrſcht. Dieß mag 
uns wieder einige Berubigung einflößen, fo wie der Um: 
ſtand, daß es nicht an Männern gefehlt hat, welche, die 
edelſte Geſinnung mit hoher Einſicht verbindend, mit der 
größten Freimüthigkeit die Verwerflichkeit des Vertrages 
nicht bloß in der einen oder andern ſeiner Beſtimmun⸗ 
gen, ſondern in ſeinem Princip nachgewieſen haben. 
Auch läßt ſich nicht behaupten, daß die holländiſche Po⸗ 
litik einen definitiven Sieg davon getragen habe; viel⸗ 
mehr muß man ſagen, ſie ſei nur dermögend geweſen, 
ihre Niederlage, die doch über kurz oder lang unzweifel⸗ 
haft eintreten muß, zu verſchieben, denn das holländi⸗ 
ſche Syſtem iſt durchaus unhaltbar. Man wird vor⸗ 
läufig bei halben, unentſchiedenen Maßregeln ſteben bleiben. 
Allerdings iſt auch der jetzige Zeitpunkt eben kein geeigne⸗ 
ter, ſich auf das gründlichſte mit der holländiſchen oder 
einer andern äußern Frage zu befaſſen, da ſonſt ſchon 
wegen der innern Angelegenheiten, der Ausgleichungen, 
der finanziellen Verhältniſſe des Vereins alle Hände voll 
Arbeit ſind! Niemand macht ſich einen Begriff davon, 
welche Schwierigkeiten zu überwinden ſind, die theils in 
der Verſchiedenheit der Anſichten, theils in immer neu 
aufſtoßenden Punkten, theils in unumgänglichen Rück⸗ 
fragen an die vielen einzelnen Staaten beruhen. Nur 
wer dieß weiß, wird begreifen, daß die Entſcheidung über 
die wichtigen innern Angelegenheiten des Bundes, un⸗ 
geachtet jeder Staat ſämmtliche Wünſche, Anſtände und 
Vorſchläge aller andern ſchon lange vor dem Zuſammen⸗ 
tritt ihrer Bevollmächtigten kannte, und dieſen darnach 
Inſiruktionen ertheilte, und ungeachtet ſich die Bevoll⸗ 
mächtigten durch eine unausgeſetzte, anerkennenswerthe 
Thätigkeit auszeichneten, ſich noch vielleicht dis Oftern 
hinziehen dürfte; der wird es auch erklärlich finden, wa⸗ 
rum über das Fortbeſtehen des holländiſchen Vertrags 
roch kein definitiver Beſchluß zu Stande kommt. Nur 
dagegen müſſen wir, und mit uns gewiß die meiſten, 
Zweifel erheden, daß der Vertrag, wie geſagt wird, nur 
deshalb vorerſt verlängert werden ſoll, weil man im 
Ernſt glaubt, ſeine Wirkungen annoch nicht zu kennen, 
darüber noch mehr Erfahrungen einſammeln zu müſſen, 
und ſich erſt nach der hieraus geſchöpften, erweiterten 
Einſicht beſtimmen zu laſſen. Wir loben die Conſequenz 
in allen Dingen, allein uns will bedünken, der deutſche 
Zollverein müſſe in feinem Vortheil, nicht in dem Hol⸗ 
lands conſequent ſein; wir ehren die deutſche Gründlich⸗ 
keit, aber wir vermiſſen dieſelbe in dem Handelsvertrag 
mit Holland völlig; wir halten ſogar die deutſche Geduld 
für eine große Tugend, aber wir ſehen dieſe ungern auf 
ſo harte Proben geſtellt, wie im vorliegenden Fall. 
Bisher ſahen wir aus dem Vertrag kaum Anderes als 
Nachtheilie für uns hervorſprießen, und nun ſollen wir 
noch warten, ob die vergeblich erhofften Vortheile ſich 
nicht noch hinterdrein einſtellen wollen? Und wenn die 
Verlängerung des Vertrags nur auf ein Jahr feſtgeſtellt 
würde, ſo will uns dieß auch ſchon um ein Jahr zu 
lange, weil verderblich wirkend, dünken. Die Folgen 
laſſen ſich leicht überſehen: es iſt nicht anzunehmen, daß 
dieſelben Urſachen andere Wirkungen haben ſollten. Ja, 
die Nebenumſtände verſchlimmern ſich, die Hoffnungen, 
die ſich auf den baldigen Ablauf des Vertrags ſtützten, 
wanken oder brechen ganz; der proviſoriſche, der unge⸗ 
wiſſe Zuſtand lähmt die Unternehmungen, nacht Fabri⸗ 
Kar Kaufleute, Kapitaliſten unentſchloſſen, alle Welt 
für derſte gedrückt fühlen, und das Jahr ein verlorenes 

en Aufſchwung Deutschlands fein, eines Landes, 


dus doch in ſeiner nat i i 

nationalen Entwickelung eben feine 
Zeit vor den übrigen Ländern zu verlieren hat. Man 
wird Nieman 


den weder zum Ausharren, noch zu neuen 
Unternehmungen ermuntern können denn wollte man 


ſich die Miene geben, ais ſolle der Vertrag mit dem 


richt über die 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſſe Nr. 30. 


Jahre 1842 aufhören, ſo würde Niemand begreifen, 
warum dieß nicht ſchon mit dem Jahre 1841 geſchehen. 
Wer wird glauben, daß die mehrjährigen Erfahrungen, 
die doch auch in vollem Einklang ſtehen mit dem gleich 
anfangs aus der Vernunft der Sache abgezogenen Ur⸗ 
theil, jetzt noch trügen, über ein Jahr aber ſchon bis 
zur Untrüglichkeit ſich ergänzt haben könnten? Im 
Ernſt, kein Menſch! Weniger nachtheilig und verderb⸗ 
lich würde daher eine entſchiedene Beſchließung ſelbſt zu 
Gunſten des Vertrags ſein, dann wüßte Jedermann, 
woran er ſich zu halten hätte, dann würden eine Menge 
Kapitale, die in jetzt unvortheilhafter Anwendungsart 
ſchlummern, aus den verlornen Betriebszweigen wegge⸗ 
nommen und auf andere, Gewinn bringende, verwendet 
werden, dann würde doch jener ungewiſſe Zuſtand auf⸗ 
hören, der auf Handel und Fabrikation verderblicher ein⸗ 
wirkt, als irgend ſonſt was. (A. A. 3.) 
Das Feſt der Freiwilligen am 3. Februar 
hatte wegen der Ausſchmuͤckung des Saales, bei der 
alle unter des vorigen Koͤnigs Regierung erlaſſenen 
Geſetze von liberaler Tendenz beſonders hervorgeho⸗ 
ben waren, zu einer Cotreſpondenz zwiſchen dem Mi⸗ 
niſter v. Rochow und dem Comité Anlaß gegeben“); 
dem Veinehmen nach hätte der König ſich durchaus 
billigend über die Art, wie das Feſt gefeiert worden, 
ausgeſprochen, und in der Hervorhebung der gedach⸗ 
ten Regierungs- Akte des verewigten Königs, unter 
denen die Verordnung vom 22. Mai 1815, das 
Conſtitutions⸗Verſprechen, obenan ſtand, nur eine eh⸗ 
rende Anerkennung der geiſtigen Foͤrderung des Staats 
durch dieſen Monarchen geſehen. Ueberhaupt verfis 
chert man, daß der Koͤnig ſich den freieren geiſtigen 
Entwickelungen der Staatsformen durchaus zuneige 
und daß die Eröffnung der Landtage am 28. Febr. 
die erfreulichſte Kunde davon geben werde. — Die 
Zungenope rationen Dieffenbach's haben bei 
einigen Individuen einen ſehr unglücklichen Ausgang 
gehabt, fie find daran geſtorben oder lebensgefährlich 
krank. Doch ſoll dies nicht im Weſen der Speration 
liegen, ſondern nur in der mangelhaften ſpaͤteren Be⸗ 
handlung derſelben. — Unſete Reſidenz wird immer 
größer, d. h. auch die Straßen fangen an, unſi⸗ 
cher zu werden. So iſt vor einigen Tagen ein eh⸗ 
renwerther Offizier, der mit Frau und Tochter Abends 


nach Hauſe ging, von 2 Individuen angefallen worden, 


welche die Frauen beleidigten und dann den Offizier 
thaͤtlich anfielen. Dieſer vertheidigte ſich jedoch fo 
tapfer, daß der eine Uebelthaͤter entfloh, der andere 
verhaftet wurde. — Der General-Muſik⸗Direktor 
Ritter Spontini, dem bekanntlich in zweifacher 
Hinſicht der Prozeß gemacht wird, hat geſtern vor 
dem Criminal⸗Gerichts⸗ Direktor, Ritter Dambach, 
fein erſtes Verhör wegen der in feiner Öffentlichen 
Erklärung enthaltenen unehrerbietigen Aeußerungen 
beſtanden. Da Spontini der deutſchen Sprache nicht 
recht mächtig iſt, fo muͤſſen die Verhandlungen Fran: 
zoͤſiſch aufgenommen werden. (L. A. 3.) 
Während aus Berlin gemeldet wird, Schelling 
werde ſicher im April eintreffen, und als geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath in das Unterrichts⸗Miniſterium treten, 
erfährt man aus nchen, derſelbe habe bereits für 
kommendes Sommer⸗Semeſter die Fortfegung feiner 
Vorleſungen Über Philoſophie der Mythologle angekündigt. 


+ 


Die Leipziger Allgemeine Zeitung enthält folgende 


Erklärung: „In Folge eines unter der Auſſchrift: 
„Berichtigung,“ in Mr, 44 dieſer Zeitung erſchie⸗ 
nenen Aufſatzes, welcher einer in Nr. 37 derſelben Zei⸗ 
tung (vergl, Nr. 33 d. Brest, Ztg.) mitgetheilten Nach⸗ 
von einer Anzahl Studirender der Uni⸗ 
) Man hat die nur kurze Anweſenheit des Generals der 
Infanterie Herrn v. Bohen bei dem Feſte in Ber 
mit der Ausſchmückung des Saales bringen wollen, do 
gewiß ſehr fälschlich da dieſer hochverehrte Mann r 
der vorzüglichſten Trager der großen 12 f 
großen Zeit geweſen iſt. (Anm. des Correſp. 


— 


verſitaͤt Halle beabfichtigte Bitte an Se. Maj. ben Kö⸗ 
nig, wegen Berufung des Dr. D. F. Strauß an ſel⸗ 
bige Hochſchule, entgegentritt, halten wir es für unſere 
Pflicht, die beſprochene Sache durch unſer eignes Zeug⸗ 
niß ebenſo vor aller Fälſchung der hiſtoriſchen Wahrheit 
wie vor jeder Verunglimpfung zu verwahren. Es hat 
der Verfaſſer jenes Artikels den Schluß des erſten (übri⸗ 
gens gleichfalls ungenau referirenden) Einſenders von der 
genannten Begebenheit auf die Stimmung unter den 
hieſigen Theologie⸗Studirenden als einen falſchen darzu⸗ 
ſtellen geſucht und hat durch Entſtellung der Thatſachen 
ſowie durch den Ton ſeiner Rede das ganze Ereigniß 
in die Sphäre des Gemeinen herabziehen wollen. Wir 
wiſſen zuvörderſt nicht, mit welchem Rechte er die Ur⸗ 
heber detz Unternehmens in ſpöttiſcher Weife als „„ Stu⸗ 
dirende, die theologiſche Vorleſungen beſuchen,““ bezeich⸗ 
nen und ſie ſowohl als überhaupt die Mehrzahl der Un⸗ 
terſchriebenen als Leute ohne tieferes Intereſſe an der 
Sache und ohne nähere Kenntniß der Bedeutung der 
Strauß'ſchen Richtung verdächtigen mochte. Wir kön: 
nen unſererſeits nicht allein verſichern, daß die erſte Idee 
des Unternehmens in der Mitte eines wiſſenſchaftlichen 
Vereins von Theologie⸗Studirenden entſtanden iſt, die 
von den durch Strauß hervorgerufenen Bewegungen in 
der Theologie tief ergriffen, mit lebendigem Intereſſe die 
neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft verfolgt haben, ſondern wir bezeugen auch, daß 
das Unternehmen in ſeinem weitern Fortgange gerade 
in ähnlichen Kreiſen von Studirenden den meiſten An⸗ 
klang fand. Und überdies däucht es uns eine leichtfer⸗ 
tige Anklage unſerer Univerſität zu ſein, wenn im Gan⸗ 
zen einer großen Anzahl von Theologen die nähere Be⸗ 


kanntſchaft mit Strauß und ſeiner Bedeutung für die 


Theologie der Gegenwart ohne weiteres abgeſprochen wird, 
während doch die nachweislich große Verbreitung der 
Schriften jenes Gelehrten unter den hieſigen Theologen 
laut für das Gegentheil zeugt, und die gewaltige Auf⸗ 
regung der Geiſter durch dieſelden es kaum duldet, daß 
Einer oder der Andere ſich ihr ſtumpf und theilnahm⸗ 
los verſchließe. Falſch iſt es ſodann, wenn der Bericht⸗ 
erſtatter behauptet, daß das Unternehmen vorzüglich von 
Medieinern, Juriſten und auch Philologen unterſtützt 
worden ſei. Mehr als 100 Theologen batten bereits 
unterſchrieben, als erſt Einzelne unſerer Commilitonen 
aus den übrigen Fakultäten (zuſammen nur etwa 30) 
an dem Geſuche Theil zu nehmen wünſchten. Falſch 
iſt es endlich, wenn jener Bericht vom 8. dieſes Mo⸗ 
nats die Sache ſo darſtellt, als ſei ſie bereits zu Ende 
geführt, oder vielmehr als hätten ſich die Unternehmer 
feldſt bei Zeiten ihres Vorhabens begeben. Vielmehr 
iſt von uns noch am 6. dieſes unſer Geſuch einem hoch⸗ 
löblichen Senat hieſiger Univerſität mit der Bitte um 
deſſen Beförderung an Se. Maj. übergeben worden. 
Bis zum 11. dieſes warteten wir einer Antwort, und 
nur höherer Entſcheidung haben wir uns jetzt in Ge⸗ 
horſam gefügt, bekennen es aber um fo freudiger nun, 
daß man uns nicht zugleich die Begeiſterung für die 


d Sache der freien Wiſſenſchaft, der wir das Wort zu 


reden gedachten, genommen hat. An unſerer Berechti⸗ 
gung nun, ein ſolches Wort an unſern König zu wa⸗ 
gen, hätte der Einſender immerhin zweifeln mögen, aber 
die ernſte Bedeutung jener Stimme zu verkennen, die 
Aufrichtigkeit derſelben zu verdächtigen und die Heilig⸗ 


keit jugendlicher Begeiſterung mit gemeiner Rede zu be⸗ 


ſchmutzen, das iſt ein Schimpf, den er ſich ſelbſt ange: 


than hat. — Wir aber wollen dieſes als das letzte 
Wort mit ihm gewechſelt haben. Halle, am 14. Fe⸗ 
bruar 1841. R. Hay m, stud. theol, 


im Namen vieler ſeiner Commilitonen.“ 


Köln, 9. Febr. Wie der Winter, deſſen Macht man 
gebrochen glaubte, unerwartet und in feiner ganzen 
Strenge wieder bei uns eingekehrt iſt, ſo haben auch 
unſere kirchlichen Zwiſte von neuem ſich eingeſtellt. Die 


erzbiſchöfliche Partei hebt ihr Haupt fo kühn, wie 


je, empor, und verkündet dem gläubigen Volke eine Zu⸗ 
kunft, welche bisher außer dem Kreiſe der kühnſten Hoff⸗ 
nungen gelegen war. Für den von hier entfernten Pfar⸗ 
rer Beckers haben ſich zwei Kandidaten für das Fach 
der populären Beredtſamkeit hervorgethan; fie haben auf 
ihren Kanzeln bereits Verſuche gemacht, wie weit es ih⸗ 
nen gelingen werde, beim Volke vorzudringen. Die Re⸗ 
fultate diefer Proben find nicht ungünſtig geweſen, und 
es bedarf nur eines geringen Grades der Vorausſſcht 
dazu, um zu beſtimmen, was uns die nächſte Zukunft 
bringen werde. Das Pamphlet gegen Arndt und die 
Deutſchgeſinnten läuft in Tauſenden von Exemplaren 
durch die ganze Provinz. (Fref. J.) 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 13. Febr. (privatmitth.) Der Bis 
ſchof von Eichſtädt, Graf Reiſach paſſirte vor einigen 

agen unfere Stadt. Aeußerm Vernehmen nach war 
der Prälat auf einer Reiſe nach Rheinpreufſen und 
Weſtphalen begriffen, der man in höhern Kreiſen eine 
gewiſſe Wichtigkeit beilegte, da Graf Reiſach nicht nur 
in hohen Gnaden bei ſeinem Monarchen ſteht, ſondern 
auch in Rom großes Vertrauen genießt, wie ſchon dar⸗ 
aus hervorgeht, daß ihm der heilige Stuhl, unter Hint⸗ 
anſetzung der kanoniſchen Vorſchriften, mit der Ober⸗ 


— 
— 
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aufſicht über alle Klöſter in Baiern beauftragt hat. 


Außerdem zeichnet ſich dieſer Kirchenfürſt durch einen 


ſtreng äſthetiſchen Lebenswandel aus, wovon namentlich 
die guten Kloſterbrüder in Afchaffenburg, bei denen der⸗ 
ſelbe im vorigen Sommer, zur Zeit der Anweſenheit 
JJ. baieriſchen Majeftät in dieſer Reſidenz, fein Abſteige⸗ 
Quartier nahm, noch jetzt zu erzählen wiſſen. In Be⸗ 
trachtnahme der hier kürzlich berührten Perſönlichkeiten, 
dürfte des Biſchofs von Eichſtädt's gegenwärtige Reiſe 
wohl aus dem Geſichtspunkte einer Miſſion detrachtet 
werden, die ihm, allem Vermuthen nach, von Seiten 
Roms in der Kölner Angelegenheit ertheilt worden iſt. 
— In einer katholiſchen Ortſchaft des Naſſauiſchen trug 
ſich kürzlich ein Vorfall zu, der von ſo kraſſer Intole⸗ 
ranz des betreffenden Geiſtlichen zeugt, daß wir gern 
annehmen, er gehöre zu den Seltenheiten unſerer erleuck⸗ 
teten Zeit. Ein Landmann nämlich hatte den Ortsgeiſt⸗ 
lichen erſucht, die heilige Taufhandlung an ſeinem neu⸗ 
gebornen Söhnlein zu vollziehen, als deſſen Pathen er 
einen Mann von unbeſcholtenem Rufe auf desfallſiges 
Befragen angab. Nicht gering war daher ſein Erſtau⸗ 
nen, als der Geiſtliche dieſe für unzuläßlich erklärte, 
weil ſeine Mutter eine Proteſtantin ſei. Längere Zeit 
vom Vater fortgeſetzte Bemühungen, den Geiſtlichen um⸗ 
zuſtimmen, blieben vollkommen erfolglos. Als ſich nun 
der Landmann eines Tages zu dem nämlichen Zwecke 
in die Wohnung ſeines Seelſorgers begeben hatte, ward 
er von dieſem ungewöhnlich lange aufgehalten, bis ihm, 
nach Verlauf einer Stunde etwa, von demſelben be⸗ 
merkt wurde, er könne jetzt getroſt nach Hauſe gehen, 
der in Rede ſtehende Taufact befände ſich in dem Au⸗ 
genblicke bereits, durch einen von ihm dazu beauftragten 
Amtsbruder, vollzogen, der auch für einen makelloſen 
Tauſpathen geſorgt habe. — Die anhaltende Winter⸗ 
witterung und die dadurch hervorgerufene Nahrungs⸗ 
loſigkeit des Wildes in den Wäldern hat daſſelbe, vor⸗ 
nehwlich Haſen und Rehe, genöthigt, häufiger, wie ge⸗ 
wöhnlich, ſeiner Nahrung auf den Saatfeldern und Baum⸗ 
ſtämmen nachzugehen. Um ſich dieſer läſtigen Gäſte 
auf einmal zu entledigen, erfand ein Gutspächter bei Ha⸗ 
nau, Rüben, in einer Arſenik⸗ Auflöfung getränkt, auf 
ſeinen Aeckern auszuſtreuen, die folgenden Tages mit 
todtem Wilde bedeckt waren. Mit Bezugnahme auf 
dieſen Vorfall ſind Polizei⸗Maßregeln ergriffen worden, 
um das Einbringen des an dem Gift geftorbenen Wild: 
prets zu verhüten. — Man meldet aus Darmſtadt, 
Se. Hoh. Prinz Emil, Bruder des Großherzogs, 
treffen Anſtalten zu einer Reiſe nach St. Petersburg, 
um den daſelbſt demnächſt ſtatthabenden Vermäh 
feſten, auf beſondere Einladung Se. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Nicolaus, beizuwohnen. — Man ſprach in dieſer 
Reſidenz (fo wie auch an der Frankfurter Börſe) von 
einer neuen Staatsanleihe, welche zur Beſtreitung der 
Koſten für die neuerlichen Waffenrüſtungen unumgäng⸗ 
lich wäre. Der Betrag dieſer Anleihe wird auf 1½ 
Millionen Gulden angegeben; wogegen 4 pCt. jährliche 
Zinſen tragende Schuldeffecten emittirt werden ſollen. 
Da nun zur Negociirung dieſer Anleihe der landſtändi⸗ 
ſche Conſens erforderlich iſt, ſo glaubt man um ſo eher, 
es werde der neue Landtag bei Zeiten einberufen werden, 
als bereits die benöthigten Verfügungen zur Vornahme 
der erſten Wahlhandlung für die Deputirtenkammer er⸗ 
laſſen worden find. — Hr. de Suzor, ein franzöſi⸗ 
er Literat, der mehre Jahre hindurch ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorleſungen in Frankfurt hielt, die ſich eines 
zahlreichen Zuſpruchs von Seiten der ſchönen Welt zu 
erfreuen hatten, ſteht in Begriff, ſeinen hieſigen Aufent⸗ 
halt mit dem in Straßburg zu vertauſchen. Seinen 
eigenen Aeußerungen zufolge wäre er dorthin vom Mi⸗ 
niſter Guizot gerufen worden, um die Redaktion des 
daſelbſt erſcheinenden Journals, PAlſace, zu übernehmen. 
— An hieſiger Börſe machte ſich in dieſen Tagen große 
Flauheit bemerklich. Die nächſte Veranlaſſung zu dieſer 
Mißſteuerung gaben die Wiener Nachrichten, wo abwech⸗ 
ſelnd Kriegsbefürchtungen und Friedenshoffnungen die 
Effeetencourſe fallend und ſteigend machen. Auch an 
der Amſterdamer Börſe macht ſich eine ähnliche Erſchei⸗ 
nung bemerklich, was, nebſt den Aufklärungen, die man 
in jüngſter Zeit Über den Niederländiſchen Staatshaus⸗ 
halt erhielt und wonach ſich dieſer eben nicht im beſten 
Zuſtande befindet, dem Aufſchwunge der Holländiſchen 
Effectencourſe hinderlich iſt. — Heute Vormittag hat 
ſich zum zweiten Male in dieſem Winter die Eisdecke 
des Mains in Bewegung geſetzt. Man beſorgt indeß 
keine große Gefahren vom gegenwartigen Aufgange, theils 
weil der Strom nur an einigen Stellen eine compacte 
Eismaſſe darbot, theils aber auch weil der in der Zwi⸗ 
ſchenzeit ſtattgehabte Schneefall in den obern Flußge⸗ 
bieten minder bedeutend, als im vorigen Monate war. 


Ruß land. 


St. Petetsburg, 11. Februar. Ein an den 
dirigirenden Senat gerichteter kaiſerlicher Ukas vom 


in mehreren Gouvernements des Reiches ſtattgefun⸗ 
denen Mißernte des Getreides, ſoll der am 21. 
Juni 1840 erlaffene, die zollfreie Einfuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreides geſtattende Ükas auch für das 
Jahr 1841 in Kraft bleiben.“ . 


3. (15.) Jan. ſagt: „Wegen der im vorigen Jahre 3 


Gro britaunie n. 
London, 11. Februar. Die Taufe der Kron⸗ 
prinzeſſin hat, der urſprünglichen Beſtimmung ge: 
mäß, geſtern Abend halb 7 Uhr mit großer Feierlichkeit 
im Buckingham⸗Palaſt ſtattgefunden. Einer der Erſten, 
die ſich im Palaſt einfanden, war der Herzog v. Wel⸗ 
lington, der ſich zur allgemeinen Freude wieder voll⸗ 
kommen wohl befindet. Der Thronſaal war für die 
feierliche Handlung eingerichtet und aufs koſtbarſte aus⸗ 
geſchmückt worden. Der Erzbiſchof von Canterbury 
verrichtete die Ceremonie, wobei ihm der Erzbiſchof von 
Vork, der Biſchof don London, der Biſchof von Nor; 
wich und der Dechant von Carlisle aſſiſtirte. Die Kö⸗ 
nigin und Prinz Albrecht ſtanden zur linken Seite 
des Erzbiſchofs von Canterbury, ihnen gegenüber der 
erzog von Wellington als Stellvertreter des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg, der durch Unpäßlichkeit ver⸗ 
bindert war, als Taufzeuge nach London zu kommen. 
Die anderen Pathen waren die verwittwete Köni⸗ 
gin, die Herzogin von Glouceſter, die Herzogin von 
Kent, der König der Belgier und der Herzog von 
Suſſer, welche ſämmtlich der Ceremonie in Perſon 
beiwohnten. Auch der Herzog und der Prinz Georg 
von Cambridge und der Prinz Eduard von Sach⸗ 
ſen-Weimar waren zugegen, jedoch nicht als Pa⸗ 
then. Die Kronprinſſin empfing die Namen Victo⸗ 
ria Adelaide Marie Louiſe. Nach Beendigung 
der Tauf⸗Ceremonie war ein glänzendes Diner in der 
Gallerie des Palaſtes, zu welchem die hohen Hofchargen 
und Staatsbeamten eingeladen waren, und Abends fand 
in dem großen Saal des Schloſſes ein Konzert ſtatt, 
welches von dem Privat⸗Orcheſter Ihrer Mafeftär aus: 
geführt wurde. In der Stadt war Abends Illunsna⸗ 
tion, doch ſcheint dieſelbe nicht ſehr glänzend ausgefallen 
zu fein, da die öffentlichen Blätter, die fonft ganze Spal⸗ 
ten mit Beſchreibung der einzelnen illuminirten Ger 


hervorheben. 

Von dem Verlauf der Unterhandlungen zwiſchen der 
Britiſchen und der Amerfkaniſchen Regierung über die 
Zerſtsrung des Dampfbootes „Caroline“ iſt bis jetzt, 
wie aus den letzten Departements⸗Oebatten ſich ergiebt, 
nur fo viel bekannt, daß von Seiten des Staates New⸗ 
Pork der Central⸗Regierung der Vereinigten Staazen 
unmittelbar nach der Zerſtörung des Schiffes Vorſtellun⸗ 
gen eingereicht worden ſind, um ſie zur Auswirkung el⸗ 
ner Genugthuung von Seiten der Britiſchen Behörden 
von Kanada zu veranlaſſen, daß die Britiſchen Kolonial⸗ 
Behörden ihrerſeits durch den Britiſchen Geſandten in 
Waſhington, Hrn. Fox, der Central⸗Regierung eine Ge⸗ 
generklärung gegen jene Vorſtellungen haben überreichen 
laſſen, und daß die Central⸗Regierung darauf dieſe ge⸗ 
ſammte, in den Monaten Januar und Februar 1838 
geführte Korreſpondenz der Britiſchen Regierung übers 
macht hat, um dadurch ihren Anſpruch auf Genug⸗ 
thuung für den Staat New: York zu unterſtützen. Die 
Amerikaniſche Regierung hat auch bisher in ihrer diplo⸗ 
matiſchen Korreſpondenz die Zerſtörung der „Caroline“ 
für eine nach völkerrechtlichen Grundſätzen zwiſchen der 
Unions⸗Regierung und der Britiſchen Regierung zu 18 
ſende Frage erklärt. Hiernach iſt auch die Aeußerung 
Lord Palmerſton's zu berichtigen, der nicht ſagte, 
daß die Engliſche, ſondern daß die Amerikaniſche Regie: 
rung jenen Vorfall von Anfang an als einen ſolchen 
behandelt habe, für den die Engliſche Regierung verant⸗ 
wortlich ſei, woraus demnach folge, daß dafür nicht, wie 
es jetzt in Amerika geſchehen ſei, Individuen verantwort⸗ 
lich gemacht werden könnten. Was weiter geſchehen iſt, 
weiß man nicht; zwar ſind noch im Jahre 1818 von 
Seiten des Kolonial⸗Departements dem Parlament ver⸗ 
ſchiedene, von der Ober⸗Kanadiſchen Kolonial⸗Verſamm⸗ 
lung herrührende Aktenſtücke vorgelegt worden, in denen 
die Anſicht der Kanadiſchen Behörden über die Sache 
lebhaft verfochten wird, aber von der Antwort der Bri⸗ 
tiſchen Regierung an die Regierung der Vereini 
Staaten hat man keine Kunde erhalten. Nach n 
ſpäteren Korreſpondenzen ſcheint es indeß, als ob Lord 
Palmerſton keine weitere Autwort ertheilt habe, und die 
Engliſchen Tory⸗ Blätter rücken ihm dies als eine ſehr 
tadelnswerthe Saumſeligkeit vor, während fie andererſeits 
darüber klagen, daß er im Parlamente nicht offen die 
Handlung derjenigen, welche das Dampfboot „Caroline“ 
zerſtört, zu einer Sache der Britiſchen Regierung ge⸗ 
macht und ſtatt alle Verantwortlichkeit für die Folgen 
zu übernehmen, bloß das Verfahren jener Individuen als 
ein zu rechtfertigendes bezeichnet habe. Deſto mehr be⸗ 
loben dieſe Blätter den Engliſchen Geſandten zu Was⸗ 
hington, Herrn Fox, obgleich derſelbe ein Whig iſt, in⸗ 
dem fie fein enerziſches Auftreten der Amerſkaniſchen Re: 
gierung gegenüber, für höchſt ehrenwerth erklären. Von 
welcher Art nun die demſelben neuerdings zugefertigten 
Instruktionen fein mögen, läßt ſich aus den bisherigen 
fehe behutſamen Aeußerungen der Miniſter nicht entneh⸗ 
men; fo viel aber kann man aus der Erklärung Lord 
Rufſell's, daß keiner der Theilnehmer an 
der Zerſtörung der „Caroline“ eine Dienſt⸗Aus zei 
nung erhalten habe, wohl erſehen, daß der Britiſchen 
Regierung jener Vorfall, der von dem Ober⸗Kanadiſchen 
Miliz⸗Commandeur und ehemaligen Sprecher des Ver’ 
ſammlungshauſes, Macnab, unter Antorität des Gon“ 


baude zu füllen pflegen, diesmal faſt nur die Theater 


verneurs Sir Francis Head veranlaßt wurde, keineswe⸗ 
ges genehm war, und daß ſie die Handlung vielleicht 
nut deshalb nicht miß billigte, um bei dem 5 
mißlichen Zuſtande von Kanada nicht „ 55 
lopalen Partei Unzufriedenheit zu wecken. — af Kr 
tiſche Miliz zu jener Serbftuertheibigung ure 
rikaniſches Gebiet hin berechtist war, che ch 
genaue Unterſuchung der Umſtände entſchieden werden, 
und dies iſt die Sache der Unterhandlung zwiſchen beis 
den Regierungen, mie ja auch van Amerikaniſcher Seite 


eingeräumt wird. Aber eine andere Frage iſt es, od 


d Vork, wie der Amirikaniſche Staats⸗ 
em Staate New. bie Befu 


5 niß zuſteht, ſich ſetzt i 
rem sten lud deen on einem 15 b. 
ner Ha Abt betheiligt geweſenen Individuen Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen. Auf eine Erörterung dieſes 
Punktes Haben ſich die Miniſter im Parlament gar nicht 
eingeloſſen; 22 entſchiedener treten die öffentlichen Blät⸗ 
ter gegen 3 \ 5 New⸗Vorks und gegen die Ver⸗ 
theid nA 8 von Seiten der Amerikaniſchen Cen⸗ 
Be Ott uf, eben fo wie Herr For es in feinen 
fügen zen 8 ur Forſpth gethan. Nach dem Argument, 
9 5 „Glätter, welches die Waſhingtoner Regierung 
8 g ku 15 ſie die Unabhängigkeit des Staates New: 
5 8 ngelegenheiten, die deſſen Gebiets⸗ Verletzung 
2 . geltend mache, würde England ganz logiſch 
1 76 er es ſich für die ſeinem Unterthan zuge⸗ 
Pi mi auch direkt von dem Staate New⸗ Pork 
i verſchaffte und denſelben mit Krieg über⸗ 
— 2 . de miniſteriellen Blätter hofften übrigens immer 
ar die Behörden von New⸗Bork es nicht würden 
7 eußerſten kommen laſſen; dieſe Hoffnung ſchöpfen 
KB ee ber in einem Amerikaniſchen Blatte 
8 1 2 — 2 daß die Zeugen⸗Ausſagen über 
Dampfbootes Su e ir ber dee be 
€ es „Caroline“ von einander abwichen, indem 
inen behaupteten, er ſei dabei zugegen geweſen, 
Andere, er habe in der Nacht vom 29. zum 30. Dez., 
4 ge das Schiff verbrannt wurde, ſich an einem 
daß 8. Orte befunden. Auch glauben jene Blätter, 
er e Mac Leod fetzt wohl auf freien Füßen ſein 
8000 a man ihn gegen eine perſönliche Caution von 
Dollars und Stellung zweier Bürgen mit je 
2500 Doll. hab i 6 g 
4 5 habe aus dem Gefängniß entlaſſen wollen. 
f er Mornig Herald will wiſſen, daß neuerdings 
dringende Reklamationen von Seiten der gro⸗ 


ßen Mächte gegen die Vermehrung der Armee 
und gegen die anderen militäriſchen Vorbe⸗ 
reitungen Frankreichs erhoben und daß die Ant⸗ 
— Guizot's nicht als befriedigend angeſehen worden 
h eb Defterreigif che Regierung habe vorzüglich 
ö Beilegung der orientaliſchen Frage beeilt, 
öſiſchen Kabinet den Vorwand der Bei⸗ 


Aus Dub i 
Alles in Ka" Per unterm 7ten d. gemeldet, daß 


8 talebr ruhig fei, 
die Wöhler Repifirungesgiu. dec Stans gchanıı 


fei, deren zweite Verleſung au 5 
Man befürchtet dort ſehr, de. we bi e 1. 
ihrer Maßregel beharren, die fon im Sinken 2 ei 
Repeal⸗Agitation dadurch neues Leben Ber, 4 
und viele ſonſt gemäßigte Leute ſich aufgefordert * 
rſten, zur Bewegungs⸗Partei überzugehen. Man hofft 
alſo, daß eine Vereindarung getroffen werden wird, die 
den bisherigen Uebeln abzuhelfen geeignet wäre, ohne die 
berechtigung in dem Maaoße zu deſchränken, wie 
Senne Lord Stanley e Bil der Fit fein würde 
onnen hat auch wieder ein Schreiben über dieſe 
See an das Irländiſche Volk gerichtet. Der 
Ude Zuſtand Irlands ſcheint übrigens auf dem 
ee ar Beſſerung begriffen, da nach den Verbrecher⸗ 
jetzt a meiſten Grafſchaften die Zahl der Verbrechen 


Verh be e Bevölkerung im abnehmenden 


Frankreich. 
Paris, 


12 si — ß g 
At 2. Februar. Galignani's Meſſenger ent⸗ 
haͤlt Folgendes „Der Oeſterreichiſche Botſchaf⸗ 
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ter hatte geſtern eine Unterredung mit Herrn Guizot 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Es 
heißt, der Grof von Appony fei von feiner Regierung 
beauftragt, Herrn Gaizot über die neue Aushebung von 
80,000 Mann eernſtliche Vorſtellungen zu machen. 
Dieſe Vermehrung der Franzöſiſchen Militairmacht fol 
den Wiener Hof fehr überraſcht haben, da man, in 
Folge der frühern friedlichen Verſicherungen des Kadinets 
vom 29. Oktober, eher eine beginnende Entwaffnung 
Frankreichs erwartete. Man bat bemerkt, daß in den 
letzten Tagen die Botſchafter Oeſterreichs, Preußens und 
Rußlands einander in ihren Wohnungen häufig Be⸗ 
ſuche abſtatteten.“ 5 ü 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer drang Hr. Duchatel, im weiteren Verlaufe der 
Debatte über den Douanengeſetzentwurf, lebhaft 
darauf, man ſolle, was einige Anträge der Commiſſion 
zur Folge haben würden, die Belgien angehenden Tarife 
nicht unüberlegt behandeln; denn man ſolle ſich wohl 
hüten, Belgien dem deutſchen Zollvereine in die 
Arme zu werfen. Die gegenwärtigen Ver⸗ 
handlungen der Kammer intereſſiren ſo we⸗ 
nig, daß faſt nie die vollſtändige Zahl von 
Deputirten gegenwärtig iſt. — Die Spekulanten 
ſind heute beruhigter in Folge der im „Meſſager“ 
enthaltenen Widerlegung der Gerüchte von Spal⸗ 
tungen des Kabinets. Es hatten an der Börſe 
heute einige anſehnliche Käufe ſtatt. — Der „Moni: 
teur pariſien“ fügt hinzu: „Das Nämliche muͤſſen 
wir von jenen Noten ſagen, welche man bald aus 
London, bald aus Deutſchland kommen läßt.“ 

Die „Mode“ erzaͤhlt, wir haben ein Buch geſe⸗ 
hen, deſſen Einband mehr gekoſtet hat, als das koſt⸗ 
ſpieligſte literariſche Werk keſten würde, und 
es iſt blos eine Subſcriptionsliſte. Jede Seite 
iſt mit Zeichnungen und Arabesken in Aquarell ver⸗ 
ziert, wo der Name des Unterzeichners weiß geblie⸗ 
den iſt. Solche Seiten find für alle gekroͤnten Häup- 
ter und für die Namen der Privatperſonen beſtimmt, 
welche ſich unterzeichnen wollen. Es handelt ſich um 
eine Geſchichte Frankreichs in Medaillen, d. h. um 
eine Sammlung von Medaillen, die zugleich das Bild 
der Könige Frankreichs und einen kurzen Abriß ihrer 
Geſchichte enthalten. Ludwig Philipp hat ſich zuerſt 
eigenhändig unterzeichnet; feine Familie folgt, ſo wie 
der König und die Königin der Belgier. Wahrſchein⸗ 
lich ſchließen ſich die glaͤnzendſten Namen der Ariſto⸗ 
kratie an, da das Buch in der koͤnigl. Bibliothek von 
Paris niedergelegt werden ſoll und die reichſte aller 
exiſtirenden Autographenſammlungen bilden wird. 

Die Polizei von Paris hat zwar einiger Briefe, 
die dem Könige der Franzoſen mit Unrecht zuge⸗ 
ſchrieben wurden, habhaft werden koͤnnen; allein un⸗ 
geachtet ihrer zahlreichen Hausſuchungen hat fie den: 
noch die Originalien jener Briefe nicht ausfindig zu 
machen vermocht. Ich erfahre aus beſter Quelle, daß 
Herr de Laroche ⸗Jacguelin, der eigentlich dieſe ange⸗ 
ſchuldigten Dokumente nach Frankreich brachte, fie, fo: 
bald er Nachricht erhielt, daß die Regierung ihnen 
nachſpuͤren wolle, einem Deputirten, der als Chef 
der Legitimiſten betrachtet wird, in Verwahrung ge⸗ 
geben hat. Es war zu erwarten, daß die Polizei 
nicht in die Wohnung eines Deputirten dringen werde. 
Demnach fand man es rathſam, durch einevertraute 
Perſon dieſe Briefe nach London zuruͤckbringen zu 
laſſen, von wo man ſie erſt dann wieder abholen will, 
wenn ihre Echtheit der Prüfung des Tribunals un: 
terworfen werden ſoll. Man behauptet, die franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandſchaft in London habe ein Haus, worin 
eine foͤrmliche Werfaͤlſchungsfabrik von Akten 
und Dokumenten eingerichtet ſei, durch geheime 
Agenten entdeckt. Lord Palmerſton ſoll ſich uͤbri⸗ 
gens ſeinerſeits erboten haben, dem Hofe der Tuile⸗ 
tien durch die londoner Polizei in dieſer Angelegen⸗ 
heit behuͤlflich zu fein, und auch bereits Herrn Gui⸗ 
zot wichtige Entdeckungen über dieſe Angelegenheit 
mitgetheilt haben. (L. A. 3.) 

Die „Gazette de France“ erklärt ſich für ermaͤch⸗ 
tigt, dem Geruͤchte von einer beabſichtigten Reiſe des 
Herzogs von Bordeaux nach London zu wider⸗ 
ſprechen. 


Spanien. 

Madrid, 4. Febr. Man glaubt allgemein, daß 
die Regentſchaft die Majorität in den neuen Cortes 
haben werde. r Herzog de la Vittoria ſcheint 
überzeugt zu ſein, daß die Kammern ihn zum alleinigen 
Regenten ernennen werden. — Heute Abend halten 
mehrere Kapitaliſten eine Verſammlung in der Bank 
Es handelt ſich darum, der Regie rung 6 Millio⸗ 
nen Realen für die dringendſten Bedürfniſſe vor zu⸗ 


ſchieß en. 
Italie n. 


Schreiben aus Rom meldet, daß am 2ten 
Februar, dem Feſte der Reinigung, die Königin 
Chriſtine und Dom Miguel dem Gottesdienst 
in der Peters⸗Kirche beigewohnt hätten. Die in Ma: 
drider Blättern enthaltene Nachricht don der Ankunft 
derſelben in Spanien, ergiebt ſich demnach als falſch. 


Ein 


Ancona, 30. Jan. Der milde Himmel Italiens 
hat ſich in einen wahrhaft nordiſchen verwandelt, und 
alles Ungemach, das in dieſem Lande, wo gegen Fro ſt 
und Schnee keine Vorkehrungen getroffen ſind, einem 
Reiſenden zuſtehen kann, haben die Paſſagiere der Dili⸗ 
gence, weiche am 21, d. von Rom über Feligno und 
Macerata nach Ancona ging, erfahren. Von Foligno 
ab, das am Fuße der Appenninen liegt, bis Ponte della 
Trave lag der Schnee an manchen Stellen bis zwölf 
Fuß tief, und ſtündlich wurden die Wege noch unwirth⸗ 
darer, da der Sturmwind allen Schnee von den höher 
gelegenen Stelen der am Abhange des Berges hinzie⸗ 
denden Straße zuführte. Von den vielen Mühfeligkei 
ten, die auf einer Reiſe durch dieſen Theil der Apenni⸗ 
nen zu bekämpfen ſind, iſt der Schnee das Troſtloſeſte, 
was dem armen Reiſenden zuſtoßen kann, da von Seite 
der Regierung gar nichts dafür gethan wird, die Poſt⸗ 
cafe fahrbar zu erhalten, ſondern dies einzig Sache 
des Meſſagerie⸗Unternehmers iſt. Zu der Reiſe von 
Rom dis Ancona, einer Strecke von 24 Poſten (etwa 
70 Stunden), brauchte die genannte Diligence volle 
9 Tage. Und doch iſt dieß die Straße, welche die di⸗ 
rekte Verbindung, einerſeits zwiſchen Rom und Trieſt, 
andererſeits der Lombardei unterhält. (A. A 3.) 

Aus Modena wird berichtet: „Seit einiger Zeit 
find die Feuersbrünſte ſehr häufig, und ein Ges 
ruͤcht ſchreibt die Entſtehung derſelben den Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften zu. Statt dieſen Gerüchten zu . 
widerſprechen, hat der Herzog ein Dekret erlaſſen, 
in welchem er unter Andern Folgendes ſagt: „Das 
außerordentlich häufige Vorkommen von Feuersbrün⸗ 
ſten in meinem Staate läßt vermuthen, daß fie in 
den meiſten Fallen mehr die Folge menſchlicher Bos⸗ 
heit als einer zufälligen Urſache find, um die Beſitzer 
zu veranlaſſen, ihre Gebäude zu verſichern ... Wit 
verbieten demnach allen unſeren Unterthanen, von jetzt 
an ihre Beſitzungen bei auslaͤndiſchen Geſellſchaften 
verſichern zu laſſen. Außerdem verordnen wir, daß 
die Verbrechen der Brandſtiftung von einer Spezial⸗ 
Gemmiffion ſummariſch und ohne weitere Berufung 
gerichtet und mit der ganzen Strenge der Geſetze be⸗ 
ſtraft werden. Eine Belohnung von 300 — 500 Fr. 
ſoll Denjenigen ausgezahlt werden, welche die Schul⸗ 
digen anzeigen. Selbſt der zum Feueranlegen Ver⸗ 
leitete, der den Anſtifter anzeigt, ſoll nicht blos be⸗ 
gnadigt, ſondern überdies belohnt werden. Im her⸗ 
zoglichen Palaſt, am 28. Jan. 1841.“ 5 


Osmaniſches Reich. 
Wien, 15. Februar. Durch außerordentli⸗ 
che Gelegenheit ſind Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel vom 1. Februar hier angelangt. Der Divan be⸗ 
ſchäftigte ſich damals mit Ausfertigung des In veſti⸗ 
tur⸗Fermans für den Paſcha von Aegypten. — Am 
31. Januar hatte man zu Konſtantinopel die Nachricht 
aus Marmorizza erhalten, daß die ottomanniſche 
Flotte, aus 8 Linienſchiffen, 8 Fregatten und einer 
Brigg beſtehend, welche Alexandrien am 20, und 
21. Januar verlaſſen hatte, am 24. gedachten Monats 
in den Hafen von Marmorizza eingelaufen war. 
Admiral Dawer Paſcha war mit der Fregatte „Nuß⸗ 
retie“ und einer Brigg in Alexandrien zurückgeblie⸗ 
ben; ſobald er in Marmorizza angekommen fein 
wird, werden von den daſelbſt befindlichen Admiralen 
der verbündeten Escadren, Stopford und Bandiera, 
die erforderlichen Anſtalten getroffen werden, um die ot⸗ 
tomanniſche Flotte baldmöglichſt nach Konſtantino⸗ 
pel abgehen zu laſſen. — Durch das engliſche Dampfs 
boot „Cyclops“, welches am 17. Januar von Caiffa 
abgegangen war, hatte man in Marmorizza folgende 
Nachrichten aus Syrien erhalten: „General Joch⸗ 
mus hatte mit ungefähr 8000 Mann türkiſcher In⸗ 
fanterie und einiger Cavallerie fein Hauptquartier in 
Jaffa. — Der Emir Beſchir, el Kaßim, ſtand mit 
beiläufig 7000 Gebirgsbewohnern in Safed. — Drei: 
tauſend Mann türkiſcher Cavalerie, aus Aleppo kom⸗ 
mend, waren über Beirut, Saida und Acre, auf 
dem Marſch nach dem Hauptquartier zu Jaffa. — 
Ein ägyptiſches Dampfboot hatte einen ägyptiſchen 
Stabsoffizier und einen Offizier der engliſchen Corvette 
„Carysford“ nach Jaffa geführt, welche beauftragt 
ſind, dem Ibrahim Paſcha den ausdrücklichen Be⸗ 
fehl ſeines Vaters zu überbringen, ſich ſchleunigſt mit 
der ganzen Armee nach Aegypten zurückzuziehen. Die 
beiden gedachten Offiziere ſind augenblicklich von Jaffa 
abgegangen, um Ibrahim Paſcha aufzuſuchen, der 
ſich auf der Karavanenſtraße, die nach Mekka führt, 
befand.) — Er hatte nach feinem Aufbruch aus Da: 
maskus ſeine Armee in drei Corps getheilt; das erſte 
wird von Soliman Paſcha, das zweite von Ah⸗ 
Auch in Konſtantfnopel. hatte man, den neueſten 
von da eingelaufenen Berichten zufolge, die Nachricht 
aus Alexandrien vom 23. Januar erhalten, daß 2. 
‚liman Paſcha in Suez und Ibrahims Avantgarde 
in Gaza angekommen ſei. Wie ſich dies und nament⸗ 
lich Ibrahims Ankunft in Gaza mit dem von mehre⸗ 
ren Seiten beſtätigtem Rückzuge der 4250 0 DU 
durch die Wüſte vereinbaren läßt, iſt ſchwer zu 
und wir verweiſen diesfalls, bis uns nähere Aufſchlüſſe 
zukommen werden, auf die (in der geſtrigen Breslauer 
Zeitg.) mitgetheilten ee Heſterk. Beob. 


meb Paſcha Menikli Und das dritte, oder die Nach⸗ 
hut von Ibrahim Paſcha ſelbſt commandirt. Das 
zahlreiche Gefolge von Weibern, Kindern und Gepäck 


war der Armee auf ihrem Marſche ſehr hinderlich; auch 


fehlte es ihr an Lebensmitteln. — Der ottomanniſche 
Civilgouverneur Achmed Aga u el Juſſuff war be⸗ 
reits am 3. Januar, in Begleitung der Emire Khan⸗ 
dyhar, Aber Sarura und Schibli Arian, in 
Damaskus angekommen, und hatten im Namen des 
Sultans, Beſitz von der Stadt ergriffen.“ 
(Oeſtreich. Beob.) 

Von der tärkiſchen Grenze, 2. Febr. Durch 
die Ergebniſſe, welche die Unterſuchung der in der letz⸗ 
ten Zeit entdeckten Verſchwörung gegen das Leben des 
Fürſten der Wallachei dis jetzt geliefert hat, erſcheint, 
Berichten aus Buchareſt zufolge, auch ein gewiſſer Col⸗ 
ſon, welcher früher bei dem dortigen franzöſiſchen Con⸗ 
ſulate Dienſte leiſtete, compromittirt. Auf dem Land⸗ 
gute eines Häuptlings der Verſchwörung ſollte ſich die 
angeworbene Monnſchaft verſammeln, ſofort den Fürſten 
u. mehrere Große des Reichs ermorden, ein Direktorium 
einſetzen und eine allgemeine wallachiſche Republik unter 
dem Namen „Neu Romanien“ ausrufen. Als Chef der 
Verſchwörung erſcheint der ſchon mehr erwähnte Bojar 
Philippesco, der jedoch, wie ebenfalls ſchon gemeldet, 
gegen die Competenz der Unterſuchungs⸗Commiſſion Ein: 
ſprache gethan hat und jede Antwort verweigert. 


(Allg. Ztg.) 
Aſie n. g 

Bom bai, 1. Januar. Ich habe einen Brief aus 
Kabul vom 5. November vor mir liegen, aus dem ich 
Einiges ausziehe: Die Märkte hier find mit engliſchen 
Waaren gefüllt, welche jetzt dillig zu haben ſind, etwa 
25 bis 30 Proc. theurer als in Bombai. Als wir an⸗ 
kamen, fanden wir hauptſächlich ruſſiſche Waa⸗ 
ren, grobes blaues Schreibpapier, Meſſerſchmied-Waa⸗ 
ren, Tücher und einige Baumwollen⸗Waaren. Dies 
iſt nun alles durch engliſche Waaren erſetzt, 
welche jetzt wohlſeiler find, als die ſchlechtern ruſſiſchen; 
die Loſanis haben im Herbſt mehrere Karawanen nach 
Herat geſchickt, von wo ein Theil noch Bochara und 
ein anderer nach Medſched gehen ſoll, ſo daß der Feld⸗ 
zug wenigſtens dazu gedient hat, unſern Handel auszu⸗ 
dehnen. Die einzige Manufaktur, die wir bis jetzt ein⸗ 
geführt haben, iſt die von Branntwein, welcher von in⸗ 
diſchen Armeniern, die mit uns gekommen ſind, fabri⸗ 
cirt wird. Wenn wir noch einige Jahren bleiben, wird 
Wein im Ueberfluß producirt werden, denn das ganze 
Land iſt mit Reben bedeckt, welche ſelbſt bei der nach⸗ 
läſſigſten Cultur vortreffliche Trauben liefern. Man 
pflanzt ſie in Reihen drei Fuß auseinander, 
ganze Feld wird bald eine faſt undurchdringliche Maſſe 
von Schoſſen und Blättern; nach dem Herbſt wird das 
Vieh darauf getrieben, und frißt die Blätter und die 
Schoſſen ab, was, glaube ich, die einzige Art iſt, wie 
die Reben beſchnitten werden. Sie werden auch, ſo viel 


ich ſehen kann, nicht anders gedüngt, als durch Waſſer⸗ 


bäche, welche zwiſchen den Rebenreihen durchgeleitet wer⸗ 
den, und in deren gehöriger Regulation die Hauptkunſt 
der hieſigen Weingartner zu beftehen ſcheint. Die Maſſe 
von friſchen Trauben, die von dem ganzen Volk conſu⸗ 
mirt wird, iſt faſt unglaublich. Der Reſt wird getrock⸗ 
net und nach Indien und Turkeſtan ausgeführt. Man 
hat die ſonderbare Entdeckung gemacht, daß faſt die 
ganze Nation mit Flinten von der oſtindiſchen Compag⸗ 
nie bewaffnet iſt. Es ſind Flinten, welche die Reviſions⸗ 
Commiſſionen der Compagnie ausgeſchoſſen haben, und 
die an Indier faſt um nichts verkauft und nach und 
nach hierher gebracht werden, wo fie gute Dienſte ger 
gen uns leiſten. (Allg. Ztg.) 


Afrika. i 
Aus Oran ſind Nachrichten bis zum 16. Januar 
eingelaufen. General Lamorciere hatte unter den Ara⸗ 
bern abſichtlich das Gerücht verbreiten laſſen, daß er die⸗ 
ſen Winter nichts mehr gegen fie unternehmen werde. 
Dieſe Kriegsliſt iſt ihm ganz trefflich gelungen. In ei⸗ 
nem Treffen verloren die Araber 300 Reiter und an 
12 Gefangene. Die Franzoſen verloren blos 2 Difiziere 
und 8 Mann, und hatten 37 Verwundete. — Ein 
Ausfall dagegen, den die Beſatzung von Scherſchell 
machte, lief ſchlecht ab und führte den Tod des Com⸗ 
mandanten des Platzes herbei. 

Der Akhbar meldet aus Algier, daß in der 
Nacht vom 27. zum 28. Januar eine Kolonne dieſe 
Stadt verlaſſen, und ſich bei Tagesanbruch auf die 
Stimme von Zeruela, Beni-Saada und Beni⸗Zer⸗ 
guin geworfen habe. Die Truppen brachten 22 Ge⸗ 
fangene und eine große Anzahl Schlachtvieh, Kameele 
und andere Beute mit zurück. Dieſe Stämme hat⸗ 
ten ſich nämlich auf alle Weiſe feindfelig gegen uns 
bewieſen, und es mußte durchans ein Exempel ſtatuirt 

rden. Der Feind hat außerdem 12 Todte. 

Das in Toulon angekommene Dampfboot „Ca⸗ 
ſtor“ bringt betrübende Nachrichten von den Ver: 
heetungen mit, welche die Stürme an der afti⸗ 
kaniſchen Küfte angerichtet haben. So ſchreibt man 
aus Philippeville vom 26. v. M.: „Heute iſt 
das Wetter ruhiger geworden, aber die Nacht war 
fürchterlich; von den 30 Schiffen, die ſich im 
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Hafen befanden, find heute nur noch ſechs übrig, 
Man beſchaͤftigt ſich jetzt damit, die Trümmer und 
Leichen zu bergen; die Fluth iſt mit Verſtuͤmmelten 
und einzelnen Gliedmaßen bedeckt; die Zahl der 
Todten reicht, ſo viel man bereits weiß, nahe 
an 200.“ N 


Tokples und Provinzielles. 


g Buͤ ch er ſch au. 

Klio. Eine Sammlung hiſtoriſcher Gedichte mit 
einleitenden, geſchichtlichen Anmerkungen von Dr. 
Adolph Müller, Profeſſor. Berlin, Verlag 
von Herrm. Schultze. 1840. XVIII. u. 478 S. 
(mit Einfaſſung). Kl. 4. 

Dieſe, Ihro Könige. Hoheit der Prinzeffin Ma: 
rie von Preußen dedicicte, zu populärem Gebrauche 
beſtimmte Auswahl von Gedichten empfiehlt ſich in 
mannichfacher Hinſicht der Theilnahme Lehrender und 
Lernender, fo. wie auch derer Überhaupt, die nicht blos 
zerſtreuende, ſondern auch belehrende Unterhaltung ſu⸗— 
chen. Wohl zu keiner Zeit moͤchte das Intereſſe an 
der Geſchichte im allgemeinen lebhafter und mehr an 
der Tagesordnung geweſen ſein als jetzt, wo ſelbſt der 
privateſt Lebende ſich unwillkuͤhrlich in das Intereſſe 
des Oeffentlichen, der Geſchichte, hineingezogen fuͤhlt. 
Wer aber die Gegenwart recht verſtehen will, muß 
auch die Vergangenheit kennen und verſtehen. So iſt 
denn auch der Jugend gefuͤhlte Theilnahme an dem, 
was ſich einſt Großes und Merkwuͤrdiges durch be⸗ 
tuͤhmte Menſchen, als Werkzeugen der Vorſehung, zus 
getragen, und verſtaͤndige Kenntniß des ihnen nach 
Maaßgabe davon Wiſſenswerthen zu münfchen, als 
eine Vorbereitung fuͤr das richtigere Verſtaͤndniß des 
Kommenden. Die Jugend aber und jedes an Gr 
finnung oder Wiſſen noch kindliche Gemuͤth laͤßt ſich 
noch gern durch poetiſche Auffaſſung eines Gegenſtan⸗ 
des zur lebendigen Theilnahme an demſelben anregen, 
weil es ihn fo durch das Medium einer Gemüthe: 
macht ſelbſt erklart empfaͤngt; der ſtrenge Umriß der 
nackten Wahrheit eines hiſtoriſchen Faktums erſcheint 
hier gemildert durch die Atmoſphaͤre der nach der 
Tiefe zu, wie in die Breite ergaͤnzenden Phantaſie. 
Die Dichter aber, und vorzuͤglich unſere deutſchen, 
haben gern und oft ihren verſchoͤnernden Sinn auf 
die Geſchichte, als den populär wirkſamſten Stoff ge⸗ 
richtet, wie denn auch das Drama, als die gegen⸗ 
waͤrtig wirkſamſte Dichtungsart meiſtentheils feine 
Gegenſtaͤnde aus der Geſchichte entlehnt; doch ſind 
auch die epiſchen und die lyriſch⸗epiſchen Dichter ſehr 


und das ! zahlreich, wie gegenwärtige Sammlung darthut. Denn 


mit Abſicht hat der Herausgeber derſelben ihr ein 
doppeltes Regiſter, einmal der Stoffe und dann der 
Dichter beigegeben, um neben dem poetiſch⸗hiſtoriſchen 
auch das literatur⸗hiſtoriſche Intereſſe in dem dabei 
bedingten Grade zu befriedigen. Durch das Ver⸗ 
zeichniß der Verfaſſer ſtellt ſich vergleichungsweiſe her⸗ 
aus, daß unſere bedeutendſten Dichter auch zugleich 
am bedeutendſten und reichſten das Gebiet der Ge⸗ 
ſchichte zu poetiſchen Darſtellungen ausgebeutet haben. 
So finden wir z. B. von Byron 22, Goͤthe 42, 
Herder 27, Rückert 46, Schiller 83, A. W. v. Schle⸗ 
gel 19, Shakſpeare 24, Uhland 11 Gedichte u. ſ. w., 
vollſtaͤndig oder fragmentariſch in dieſe Sammlung 
aufgenommen, im Ganzen 735 Gedichte, ſowohl Ori⸗ 
ginalſchoͤpfungen als Ueberſetzungen, von mehr als 
200 Berfaffern, 

Als den Hauptzweck der Sammlung gibt der 
Herausgeber im Vorwort den in obigen Zeilen ange⸗ 
deuteten an, indem er ſich dabei defonders auf Goͤthe's 
Wort deruft: daß das Beſte, was wir von der 
Geſchichte haben, der Enthuſiasmus ſei, 
den fie erregt. Hoͤchſt bündig widerlegt er dann 
den Einwurf, „daß die allermeiſten geſchichtlichen Vor: 
kommenheiten ſich gar nicht zu dichteriſcher Beardei⸗ 
tung eigneten, wie denn auch ein großer Schriftfteller 
geſagt habe, daß die Wirklichkeit ſelten zum Gedicht 
tauge.“ Der Here Verfaſſer hat hier aus eigenen 
Mitteln den Beweis geführt, daß und wie die 
Wirklichkeit von dem Dichter benutzt, d. h. veredelt 
werden könne, wahrend er ſich bei dieſer Streitfrage 
nur getroſt und kurz auf den, in neuerer Zeit genug⸗ 
ſam eroͤrterten, und als innerlichſt wahr erwieſenen 
Ausſpruch des keineswegs als philoſophiſcher Schwaͤr⸗ 
mer angeſehenen Ariſtoteles hätte. berufen dürfen, 
daß: die Poeſie nicht das Einzelne offenbare, ſondern 
mehr das Ganze; denn nicht ſowohl ſtelle fie dar 
das was geſchehen ſei, ſondern vielmehr wie es 
geſchehen könnte, alſo das Wahrſcheinliche 
oder das Nothwendige; darum ſei auch die Poeſie 
phlloſophiſcher und gewichtvoller als die Ge: 
ſchichte. (Ariſt. Poet. K. 12) 

Was die Wahl der Gedichte betrifft, fo koͤnnten 
hierbei einige Berichtigungen oder Verbeſſerungen, 
wozu der Herr Herausgeber freundlichſt auffordert, in 
Vorſchlag gebracht werden, wenn es der Raum die⸗ 
fer Blatter geſtattete. Sie wären indeß, gegen das 
geleiſtete Ganze gehalten, ſo unbedeutend, daß das 
Verdienſt des Unternehmens an und für ſich dadurch 
gar nicht geſchmaͤlert würde, zumal da es das erſte 
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feiner Art von ſolchem Umfange und ſolcher Vollſtaͤn⸗ 
digkeit iſt. Fuͤr eine zweite Auflage werden ſich Weg⸗ 
laſſungen, Umtauſchungen und Einſchaltungen dem 
Herrn Herausgeber auch ohne Rath unterdeß genuͤ⸗ 
gend von ſelbſt dargeboten haben; da zu den im 
Vorworte genannten Vorarbeiten und Gedichtſamm⸗ 
lungen über Speciak⸗Geſchichten immer neue hinzu⸗ 
treten. 

Eine weſentliche Verbeſſerung des Werkes, um 
nur Eines zu erwaͤhnen, wuͤrde wohl bei einer neuen 
Auflage die ‚größere Beachtung des literariſch⸗hiſtoti⸗ 
ſchen Intereſſes neben dem rein hiſtoriſchen ſein, da 
der Herausgeber ſchon jetzt darauf hingezielt und ei⸗ 
nige Mühe verwandt zu haben ſcheint. So. möchte 
die Bereicherung der Sammlung durch Originalwerke 
der durch Ueberſetzungen wohl vorzuziehen ſein, in 
welcher Rückſicht z. B. Collin und H. v. Kleiſt, 
ſowohl als Dramatiker wie als Lyriker vorzugsweise Auf⸗ 
nahme verdienten, und eben fo könnten Ladislaus 
Pyrker (R. v. Habsburg), Baggeſen (Oceania), 
Kanngieſſer (Tartaris), Fouqusé's und Oeh⸗ 
lenſchlaͤge 's Dramen u. A. m., manchen ſchätzba⸗ 
ren und zugleich literariſch wichtigen Beitrag ge⸗ 
waͤhren. 

Die Anordnung des Stoffs geſchieht unter die 
Rubriken: Zur Jüdiſchen, Griechiſchen, Roͤmiſchen 
Geſchichte, zur Geſchichte des Orients und des By⸗ 
zantiniſchen Kaiſerthums, des Frankenrrichs, des deut⸗ 
en Reichs von 843 — 1806, des neuern Deutſch⸗ 
lands feit 1806, der Schweizer Eidgenoſſen, der Nie⸗ 
derlande, Italiens ſeit 476, Englands, Frankreichs, 
der Pyrenäiſchen Halbinſel, des feandinaviſchen Nor⸗ 
dens und des Oſtens von Europa, des neuern Grie⸗ 
chenlands und des Brandenburgiſch⸗preußiſchen Staa⸗ 
tes. Die Sammlung wird aber beſonders ſchaͤtzens⸗ 
werth und anwendbar durch die ſedem Gegenſtande, 
alſo faſt jedem Gedichte vorausgeſchickten hiſtoriſchen 
Notizen, wodurch das Einzelne wieder einem hiſto⸗ 
riſchen Ganzen als Glied eingereiht wird, wie es 
durch die dichteriſche Faſſung iſolirt und ats ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Ganzes dargeſtellt worden war. Von S. 135 
an iſt auch jedem Abſchnitte eine Haupteinleitung 
zur hiſtoriſchen Ueberſicht deſſelben beigegeben worden. 
Und damit dem Werke nichts zum Erforderniſſe eines 
guten Schul⸗ und Hausbuches mangele, iſt bei beſter 
Ausſtattung der Preis doch ſo niedrig geſtellt, daß 
auch der minder Bemittelte es ſich leicht anzuſchaffen 
vermag. Breslau, im Februar 1841. 

Karl Eitner. 


Muſikaliſches. 


Die neunte Verſammlung des Breslauer Künfl 
lervereins brachte uns Hayd'ns gemüthliche Sinfo⸗ 
nie in b-dur, in welcher der Komponiſt fein ganzes In⸗ 
nere entfaltet hat. Ueberall klar, verſtändlich und auf 
die liebenswürdigſte Weiſe jodial, verſetzt er den Hörer 
in die behaglichſte Stimmung. Jedes der Motive iſt 
fangbar und ſpricht zum Herzen, nirgend eine Härte oder 
ſchroffe Klippe, mit einem Worte, die Sinfonie iſt für 
den Kenner wie für den Laien; denn während der letz 
tere ſich der koſtbaren Melodieen erfreut, erſtaunt der or’ 
ſtere auch noch über das kunſtvolle Gewebe kontrapunk⸗ 
tiſcher Schönheiten, mit denen der gelehrte Komponiſt 
ſpielend um ſich wirft. Von wahrhaft himmliſcher Wir⸗ 
kung iſt das Trio der Menuett, welches bei der ſchön⸗ 
ſten Melodie darmoniſch fo unendlich reich ausgeſtattet 
iſt. Die Ausführung war des Werkes würdig. Hier⸗ 
auf folgte: Souvenir d'Irlande, große Fantaſie für Piano 
von Moſcheles, eine der frühen guten Kompoſitionen 
dieſes Meiſters, welche ſich nicht nur durch eine brillante 
Soloſtimme, ſondern auch durch eine forgfättige Ausar⸗ 
beitung der Orcheſterpartie und ſchöne Inſtrumentirung 
auszeichnet. Herr Karl Schnabel trug die Klavier? 
partie ſehr brav, mit Eleganz und Leichtigkeit auf einem 
klangreichen Piano aus der M. Schnabel ſchen Fabrik 
vor; lieder wäre es uns geweſen, Hr. Schnabel date 
ſich eins der großen Konzerte von Mofcheles oder 
Hummel gewählt, da dieſe ernſteren Inhaltes find, und 
ſchon ihrer Form wegen deſſer für einen ſolchen Zweck 
paſſen. 

Den übrigen Theil des Konzerts füllte Louis Spohr's 
tief gedachte Sinfonie in o-mall aus. Wir erinnern 
uns noch deutlich der großen Senfation, welche das 
Werk bei ſeinem Erſcheinen vor ohngefähr 12 Jahren 
überall machte. Hiet wurde die Sinfonie in jedem der 
drei ſtehenden Konzerte von unſerm leider zu früh ver⸗ 
ſtorbenen Kapellmeiſter Schnabel zweimal ganz vor⸗ 
trefflich aufgeführt und enthuſtaſtiſch aufgenommen. Die 
Einleitung, e-mol), ganzer Takt, beginnt fehr ernſt, faſt 
kirchlich, und gebt allmaͤhlig in ein wehmüthig beginnen’ 
des Allegro, % Takt, Über. Dieſe Wehmuth weicht 
aber bald der leidenſchaftlichſten Aufregung, worauf wir 
durch das erſte Motiv, jetzt aber von der Klarinette in 
es-dur vortragen, wieder beruhigt werden. Nach einem 
energiſchen Schluſſe in es-dur hören wir wiederum die 
Einleitung, vom Componiſten ſehr geiſtreich als Mittel- 
ſatz angewendet und mit Achtelſiguren der Streich⸗In⸗ 

N (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage: 


(Bortferun®) 


strumente umgeben. Nachdem das erfle Motiv in c-moll 
und ſpäter — zweite Melodie in cdur ſich wiederdolt 


bat; ſchneßt das erſte vo mit großer Kraft. Das 
darauf folgende Lache, aar, % Takt, beruhigt die 
aufgeregten Nerven des Hörers und beginnt fo fi 
und friedlich, als ob bie vorigen Stürme gar nicht da⸗ 
geweſen wären.” Dos zweite Motiv (in e-dur) von 
ſämmtiichen Streichinſtrumenten, außer den Kontrabäſ⸗ 
fen, bos etragen und von den Basinſtrumenten nebſt 
— Perkin in einzelnen Schlägen begleitet, ist einzig in 
feiner Wirkung; es kehrt dann ſpäter noch einmal in 
ger age wieder, worauf das Larghetto in tiefer Akkord⸗ 
au. ur ſanft ſchlieft. Von ganz eigenthümlich 
Dre — a iſt in der Mitte der Wiedereintritt 

elodie, 
Das Scherzo, 


der erſten Violine, dann von den Häſſen Ne 
\ uf nede iſe ſei 
dazugiedt; nachdem der erſte Theil Nee . 2 — 
ſchloſſen, hören wir das erſte Motiv als Thema eines 
kunſtvoll gearbeiteten Fugato's, worauf Alles in herkömm⸗ 
licher Weſſe wiederkehtt, und das ganze Werk bei geſtei⸗ 
gertem Tempo in vollem Jubel abſchließt. Die Aus⸗ 
— war N er dieſes Winters; leb⸗ 
fter Beifall belohnte am Schluſſe die Bemühungen 
der Mitwirkenden. —. 


Agricultur und organiſche Chemie 
in unſerer Zeit. 

Die organiſche Ghemte in ihrer Anwendung auf 
Agricultur und Phyſtolog ze, von Juſtus Lie: 
big. Braunſchweig, Verlag von Friedrich Vieweg und 
Söhne, 1840. 352 S. 8. 85 5 5 


Dieſes, Alexander von Humboldt gewidmete 
und gewiſſermaßen durch ihn hervorgerufene Werk eines 
der erſten Naturforſcher und Chemiker unſerer Zeit iſt 
unbeſtreitbar von einer ſolchen Wichtigkeit und Bedeu⸗ 
tung, daß es in feiner Sphäre nicht allein, ſondern ſelbſt 
in der Wiſſenſchaft deſtimmt zu fein ſcheint, Epoche zu 
machen, in der erſtern ſogar eine völlige Reformation vorzube⸗ 
reiten. Dieſe Zeitungen werden ſich alſo zu einer Beur⸗ 
theilung, die einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift zuſtehet, 
weniger eignen, als zu einer Anzeige für einen gege⸗ 
benen Zweck. Indem Referent bei dieſer nicht das wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Publikum — die Geiehrten — 
im ſtrengern Sinne des Begriffs, vor Augen nimmt, 
ſollen die nachfolgenden Zeilen ganz vorzüglich den ger 
bildeten deconomen u. Landwirthen gewidmet ſein. 
Hierzu fühle ſich Ref. beſonders durch einen Aufſatz in 
der ſchleſ. Chronik Nr. 10 u. 11. d. 3. angeregt. 
— 5 indem er den Begriff der Ackerbau⸗ 


nenn 


RE Wirthfchaftstunde feſthält, zeigt 


Oeconom en man mit dem Namen eines 
auch nur in Mid müßte, und läßt uns, wenn 


N 5 N 2 5 die 
Loge der Ackerbau nde ung, einen Blick in 
deſeht. Wie gern ei des mi ſie dermalen 
die wir uns bezogen, bier wiede ar . tſtellen, An 
terlaſſen wir es doch, weil die Chronie ge * u A 
gängliches und verbreitetes Zeitblatt in, allen zu⸗ 


Es erſcheint aber zuvörderſt als eine Thatſache, 5. 
er 99 bervortritt und von alle Minen, s ir 
fi mit der Proris fo mannichfacher Theile der Beſchäl⸗ 
tigungen im Leben abgeben, 1 
deb de großen ee und Entdeckungen in den 
Naturmiffenfaften, fo: in der Anatomie, der Chemie, 
hi It, ja auch 4 den wechaniſchen Wiſſ 2 f “ee 5 
in den letzten Oecennien raſch auf einander ge d, 
teils nur einen ung — unvollſtändigen, theils 
fogär gar keinen Einfluß auf jene Beſchäftizungen gewon- 

n beben. Die Gewerbe — und hier auch zumeiſt 

e im Großen betriebenen — und die Mechanik, ha⸗ 
den ſich ich jene Entdeckungen angeeignet; viel 
weniger die Lan dirt hſchaft und 


lebhaft empfunden wird, 


dieſe ſaſt aus⸗ 


283 


ſchließlich in Bezug auf ihre gewerblichen Theile, noch 
weniger die praktiſche Heilk unſt, welche doch allen 
Erſcheinungen in der Natur fo eng verſchwiſtert iſt. 
Wundern wir uns alſo nicht, wenn ein Mann, dem die 
höchſte Achtung vor der Wiſſenſchaft innewohnt, der 
ſeldſt als einer der Repräſentanten derſelben anzuſehen 
iſt, und der die höchſte Kraft der Natur, die Lebenskraft 
in ihrer eigenen Bedeutung wohl zu würdigen verſteht 
(Organiſche Cdemie S. 311 — 320 u. a. a. O.) aus⸗ 
ruft: „Sobald den Phyſiologen die geheimnißvolle Le⸗ 
„benskraft in einer Erſcheinung entgegentritt, verzichten 
„ſie auf ihre Stimmen und Fähigkeiten; das Auge, der 
„Verſtand, das Urtheil und das Nachdenken, Alles wird 
„gelaͤhmt, fo wie man die Erſcheinung für unbegreif⸗ 
„lich erklärt. S. 35.“ 


Müſſen wir aber nicht nachgeben, ja behaupten, daß 
in der Chemie und in der Phyſik — um nur von die⸗ 
fen beiden zu ſprechen, — und in den Estdeckungen, 
die in dieſer unſerer Zeit in beiden gemacht worden, eine 


große Menge derjenigen Geſetze Erläuterung, ja ihre 


Beſtimmtheit erlangt haben, welche den Erſcheinungen 
des gefunden und kranken Lebensproceſſes zu Grunde 


liegen? Es iſt z. B. längſt anerkannt, daß „die Zerſet⸗ 


„zung der Arzneimittel am er ſten Orte der Berüh⸗ 
„rung immer nach den Geſetzen der Chemie und Phy⸗ 
„ſik erfolgt, nach den Geſetzen der chemiſchen Ver⸗ 
„wandtſchaft zu den Stoffen des thieriſchen Orga⸗ 
„nismus. Soweit es die jetzigen Unterſuchungen 
„gelehrt haben, findet im lebenden wie im todten 
„Organismus daſſelbe Geſetz der chemiſchen Verwandt⸗ 
„ſchaft flatt, ohne durch die Lebenskraft im Mindeſten 
„verändert zu werden. Ja anderer Beziehung nur die⸗ 
„ten ſich aber bedeutende Verſchiedenheiten dar, je nach⸗ 


„dem das Arzneimittel unmittelbar in das Blut, oder 


„auf Oberflaͤchen des Körpers ꝛc. gebracht wird u. ſ. f.“ 


(al. Mitſcherlich Lehrbuch der Arzneimittellehre; womit 
zu vergleichen, was Liebig im letzten Kapitel ſeines 
Werkes über verwandte Gegenſtände fagt). 


Da Ref. aber bei dieſer Anzeige nicht die Heilkunde, 
ſondern die Agricultur vor Augen hat, ſo laſſen wir 
die erſte ganz bei Seite. Auch in der letztern, die Ak⸗ 


kerbaukunde erblicken wir, — wenn wir den gewerb⸗ 
lichen Theil ausnehmen — felt Thär's großer Refor⸗ 


mation, keine bedeutenden Fortſchritte, am wenigſten in 
derjenigen Praris, welche durch die gewaltigen Be⸗ 
reicherungen in den Naturwiſſenſchaften beleuchtet wor⸗ 
den iſt. Die großen Forſchungen der Engländer in frü⸗ 
herer Zeit und für dieſe fo wichtig, und der ſpätern 


(Dapp) oder die für die letztern beſonders, noch be⸗ 


deutende rn der Franzelen, Deutfchen, u. a. 
(Berzelius), welche alle von ee re 
benutzt worden, haben bisher unſrer Landwirthſchaft keine 
namhaften Verbeſſerungen erworben, gewiß nicht in dem 
richtigen Verhältniß zu jenen Bereicherungen in der Php: 
fit und Chemie ſelbſt, und fo kann es nicht anders kom⸗ 
men, als daß ſich Reſultate herausſtellen müſſen, wie fie 
der Verf. jenes Aufſatzes in der Chronik kurz bezeich⸗ 
net. Wir haben uns immer nur mit der Ackerbau⸗ 
kunſt, nicht mit der Ackerbau⸗Wiſſenſchaft (Be⸗ 
wirthſchaftungskunde), zu ſchaffen gemacht; von 
derjenigen Anſicht, die der Verf. gemeinverſtändlich un⸗ 
ter dem Namen „Oekonomie“ begreift, iſt überall 
nicht ſehr die Rede. Was ſoll man ſagen, wenn ein 
Mann wie v. Schwert, in dem Kapitel vom Dünger, 
ſich ſo vernehmen läßt: „Es iſt nach Plato nicht gut, 
„die Aufſuchung der Dinge zu weit zu treiben; die Na⸗ 
„turwiſſenſchaften finden ihre Grenzen, über die hinaus 
„Iſis den Schleier deckt v. ſ. f.“ (Praktiſche Anleitung 
zum Ackerbau. 1828. Zter Thl. S. 33.) 


Es iſt aber das Denken — die Kraft des Denkens 
und Erkennens, dem Menſchen verliehen, doß er die Ne⸗ 
bel der Unwiſſenheit überall zerſtreue, in der Aufſuchung 
des Weſens der Dinge und der ihnen zu Grunde lie⸗ 


genden Urſachen, ſo weit fortſchreite, als nur immer mög⸗ 


lich; daß klar werde, wie bis zu Entdeckung der Grm: 
zen in der Wiſſenſchaft noch weit hin fei und dieſe 
Grenze noch ſehr fern liege, daß endlich der Schleier der 
Iſis niemals die Wahrheit verbergen dürfe. 


ortſetzung folgt.) 


mMannichfaltiges. 


— e — 


Von G. R. Gleig find fo eben in London 2 


Bände „Memoiren des ſehr ehrenwerthen Warren Ha⸗ 
ſtings (geb. 1732, gen. 1818) erſchienen, welcher, der 
Sohn eines armen engliſchen Geiſtlichen, ſich ganz durch 
eigenes Verdienſt bie zum Generalſtatthalter von Indien 


Anſtoß gegeben. 


20. Februar 1841. 


emporſchwang, als folder, wenn auch nicht ohne Be⸗ 
drückung die Größe der engliſchen Macht in Aſien haupt⸗ 
ſächlich begründete, und im Jahre 1786 durch feinen 
Ankläger Edmund Burke in den berühmten Staatspro⸗ 
zeß verwickelt wurde. Die Familien⸗Papiere waren frü⸗ 
her dem Dichter Robert Southey, der die meſſterhafte 
Biographie Nelſons geſchrieben, behufs einer Lebenabe⸗ 
ſchreidung jenes Staatsmannes eingehänbigt, er lehnte 
die Aufgabe aber als zu ſchwierig ab. Die bis jetzt er⸗ 
ſchienenen Memoiren umfaſſen die zehn wichtigſten Jahre 
ſeiner indiſchen Adminiſtration von 1772 bis 1782. 
Sie ſind voll wichtiger Aufſchlüſſe für jene Geſchichts⸗ 


Periode Indiens. Wo es immer möglich war, iſt Ha⸗ 


ſtings ſelbſtderichtend eingeführt. In Bezug auf fein 
Privatleben ſind unter Anderm die Umſtände ſeiner zwei⸗ 
ten Heirath mit einer geſchiedenen Baronin v. Imhoff 
aus Franken erzählt, welche damals in England großen 


— Auf dem Stutz eines Felſens an der Donau liegt 
das Schloß Perſenbeug, der Lieblings⸗Aufenthalt des 
verſtorbenen Kaiſers Franz. Es öffnet ſich hier 
die Gegend auf der rechten Seite, indem die linke nach 
kurzer Unterbrechung ihre Berge wieder ans Ufer ſendet. 
Am Fuße des eben erwähnten Schloſſes liegt das Dörf⸗ 
chen gleichen Namens, in welchem eine kleine Mühle ihr 
bemoostes Rad von einem kleinen Bache treiben läßt, 
über das einige Kaſtanienbäume ihre dunkeln Schatten 
werfen. In dem engen Stübchen dieſer Mühle, dem 
harmloſen Sitze der Zufriedenheit, ließ ſich der biedere 


Monarch, durch das trauliche Geklapper des Raderwerks 


eingewiegt, oft in füße Träume verſenken, nachdem er 
mit dem Müller, deſſen Gevatter er war, zuweilen 
Stunden lang ſich unterhalten hatte. Auch der Müller 
hatte ihn in ſeiner kaiſerlichen Burg in Wien oft be⸗ 
ſucht. Saßen beide jedoch in der Mühle zuſammen, fo 
durfte das Wort Kai ſer oder was daran erinnern konnte, 
nie erwähnt werden. Hier, fern dem Gertuſche der Re⸗ 
ſidenz, fern dem Zwange der Etikette und der Laſt ei⸗ 
ner kaiterlichen Krone, wollte Franz I. nut als Menſch 
fühlen und nur der Freund des Müllers ſein. Der 
eien e eee 
von dem Glanze der Krone unterhalten und ihm ſogar 
den Vorſchlag gemacht haben, ein ſchöneres Haus in 
Wien zu beziehen, aber niemals hat dies den einfachen 
Mann in der Würdigung ſeines genügſamen und des⸗ 
halb ungetrübten Glückes irre gemacht. Der Kalfer, 
bei dem er mehre Male zu Mittag ſpeiſete, hat ihn nie 
länger als einige Stunden in Wien feſthalten können, 
obgleich er während dieſes Beſuches alles Beläſtigende, 
Bediente und Hofleute aus feiner Nähe entfernte. Des 
Müllers Sehnſucht zog ihn immer wieder nach feiner 
kleinen Mühle, wo er dann feufzend den Seinigen er⸗ 
klärte, der Kaiſer ſei doch ein armer Herr im Vergleich 
mit ihm. E 
—— 


Homon y me. 


Ich bin ein Diebſtahl, gar nicht ſehr ſubtil, 

Obwohl ich juſt nicht Kaſſen had vorlebzt; 

Was Geiſter ſchufen, wähl ich mir zum Ziel, 

Und als geſebzlich bin ich frei geſetzt. 75 55 

Will man mich aber gänzlich ruiniten, 

Muß man mit mir auch gegen mich agiren. 
F. R. 


——ÜÜ— — r — 3 ũ— 


‚ Redarlion; G. 9. Boni 9-Bartd. Drud b. Bat, Bart u, Goa. 


Theater: Repertoire. ; 

Sonnabend: „Der Schneider und fein Sohn“ 

oder „Mittel gegen Herzweh.“ Luſtſpiel in 

5 Akten aus dem Engliſchen des Morton 
von Schröder. 2 

Sonntag: „Die Stumme von Portici,” 

Montag: Redoute. 

Billets a 1 Rthlr. find bei dem Kaſtellan 
Leicher im Theatergebäude zu haben. 

Die Herren erſcheinen maskirt im Charakter⸗ 
Koſtüm, in bunten Chauve⸗Souris oder bun⸗ 
ten Dominos. Die Damen erſchemen in glei⸗ 
cher Art, oder im Ball⸗Anzuge mit Maske. 

Ein Demaskiren findet im Saale und in 
den Logen nicht ſtatt, und iſt ſolches nur 
im Büffet und in der Reftauration erlaubt. 

Der Saal wird um 8 Uhr geöffnet, zu 
gleicher Zeit beginnt die Muſik und wird von 
dem Muſikchor des Herrn Kapellmeifter Big⸗ 
lecki u. dem Trompeterchor des Hochl. 1. Kü⸗ 
raſſiexr⸗Reg. abwechſelnd fortgeſetzt. um 9 uhr 
wird der Ball mit dem Maskenzuge eröffnet; 


um 10 uhr erſcheint die Iſte und um 11 uhr 


Nuhr. Quadrille. Ende der Redoute um 
r. 

Die Damen erhalten bei Abgabe ihrer Ein⸗ 
trittskarte ein Loos zu der im Saale veran⸗ 
ſtalteten Lotterie. i 

Die Tanz⸗Ordnung leitet Herr Baptiſte. 
Die Reſtauration hat Herr Hanſen über⸗ 
nommen. 

Masken⸗Garderoben befinden ſich: die eine 
m Theater in der Kaſtellan⸗Wohnung, bei 
Herrn Wolff, die andere vis a vis dem 
Theater, bei Herrn Sachs. 

Dienſtag: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 
Nacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 


H. 23. II. B. St. F. u. I. ae 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſe Alexander, 
g Heinrich Joachimſohn, 
Sprachlehrer. 

Berlin und Breslau, den 16. Febr. 1841. 
£ Todes⸗ Anzeige. 2 
Am 18. gegen Mitternacht entſchlief ſanft 

nach gwöchentlichen ſchweren Leiden am ner⸗ 
vöſen Fieber und Herzleiden unſere innig ſt 
geliebte Gattin und Mutter, Euphem ia, 
ein v. Reis witz, geb. v. Waltier. Im 
efühl des tiefſten Schmerzes zeigen dies, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hierdurch ganz ergebenſt an: 
Breslau, den 19. Febr. 1841. 
i die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend halb 8 uhr endete nach län] 


geren Leiden an der Bruſtwaſſerſucht im 71. 


Lebensjahre, unſer innigſt geliebter Gatte, 


Vater und Schwiegervater, der Kaufmann 
Joh. Heinr. Wilh. Tietze. Sein An⸗ 
denken wird uns und Allen, die ihn näher 
kannten, unvergeßlich bleiben. * 

1157 Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 19. Febr. 1841. 
Todes ⸗Anzeige. 7 

Das geſtern, als den 18. d. M., Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr plötzlich erfolgte Ableben mei⸗ 
nes theuren Onkels, des Landes⸗Aelteſten und 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, 
Hrn. v. Reinersdorf, auf Ober⸗Stradam 
und Reinersdorf, im Slſten Jahre feines Le⸗ 
bens, zeige ich hierdurch ſeinen entfernten Ver⸗ 
wandten und zahlreichen Freunden ganz er⸗ 
gebenſt an. 

Ober⸗Stradam, den 19. Febr. 1841. 

v. Paczensky et Tenczin, 
Geheimer Juſtizrath. 


N Todes ⸗ Anzeige. x 
Heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte an gänz⸗ 
licher Entkräftung das ſanfte Dahinſcheiden 
unſeres treuen Vaters, des Kaufmanns⸗Aelte⸗ 
ſten Ernſt Wilhelm Lampert. 77 Jahr 
6 Monat war die Dauer ſeines raſtlos thä⸗ 
tigen Lebens. € 
Dieſe traurige Anzeige widmen auswärti⸗ 
gen Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, und um ſtille Theilnahme 


bittend: 8.0 r 
j die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 15. Febr. 1841. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 22. Februar, Abends 6 uhr. 
Herr Chemiker und Apotheker Frieſe wird 
ſeinen Vortrag über Branntwein⸗Brennerei 
in chemiſch⸗techniſcher Beziehung fortſetzen. 


Wintergarten. 


Sonntag den 21. Februar Concert und 
auf dem neu erbauten Theater große Vor⸗ 
ellung im Gebiete der natürlichen 
auberei und der unterhaltenden 
hyſik in 2 Abteilungen. 
Erſte Abtheilung: Der flüchtige Thaler. — 
Die Thürme des Sphinx. — Die Luft: 
reiſe des Weins. — Der Hut des Alten 
vom Berge, oder Jedem nach Wunſch. — 
Der Spaziergang der Uhren — Der 
Tempel der Iſis. — Die chemiſche Eier⸗ 
Produktion. — Die Reiſe⸗Chatoulle. 
Zweite Abtheilung: Der Automat. — Die 
durch Glas fpringenden Ringe. — Die 
Kifte aus Surinam. — Das Schneider⸗ 
Völkchen. — Der Sirius. — Die Zau⸗ 
b le. — Der Neptun. — Die Probe 
= Teen d 8e 
Anfang der Vorſtellung gegen Abend. 
Entree 10 Sers 


findet Sonntag den 21. Februar ſtatt. Die 


Das voll 
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Die Tyroler Natur⸗ und der der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Wiener Volksſänger 


werden Sonntag den 21. Febr. wieder be. MNeue Bu ch a 


mir zu hören ſein, wozu ergebenſt einladet 


KReiſel, Koffetier. welche im Verlage von Eduard Weber in Bonn 


ſo eben erſchienen, ſind vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie 
für das geſammte Oberſchleſten in be Pier en Buchhandlungen zu Natibor u. Pleß: 
Die Phönizier, v. Dr. J. L. Movers, Menn, G. F. C., Meletematum hi- 


Kasperle Theater, 
Altbüſſerſtraße nahe der Ohlauerſtraße, nur 
noch kurze Zeit zu ſehen. 


Sonntag, den 21.: „Urmileda und Amandis.“ ord. Prof. an der Univerſität zu Bres⸗ storicorum praemiis regiis ornatorum 
Montag, den 21.: daſſelbe. lau. In zwei Bänden. gr. 8. Erſter specimen duplex. I. De Alexandri 
Freitags iſt keine Vorſtellung. 1 Band: Unterſuchungen über die Religion expeditionibus oxanis. II. Propon- 


und die Gottheiten der Phönizier, mit tiaca. Cum 2 tab. geograph. 8 mai. 
Rückſicht auf die verwandten Gulte der 1 Rthl. 10 Sgr. 
Karthager, Syrer, Babplonſer, Aſſyrer, Karlmann. Ein Gedicht von Guſtav 
der Hebräer u, d. Egypter. 3Rtl. 15 Sg. Pfarrius. 8. geh. 17% Sgr. 
Der zweite Band, enth. die Darftellung der Commentar über die Schriften des Evan⸗ 
phönizifchen Geſchichte, Koloniſationen und des eliſten Johannes von Dr. Friedr. Lücke, 
Handelsverkehrs dieſes Volkes, wird binnen Conſiſtorſalrath u. ord. Prof, d. Theol. 


> Cirque olympique. 
Heute Sonnabend den 20. Februar: 
zum vierten Male „Mazeppa.“ 
Große Pantomime 
Vorher Produktionen in der höheren Reitkunſt, 
wozu ergebenſt einladet: 


gados bbs kurzem folgen. zu Göttingen. Erſter Sb Dritte, 

SORAOOHGHHSHNHOOGOK | Lehrbuchdes geſammten heutigen ge⸗ anz umgearb. Aufl. gr. 8. 3 Rthl. 

m Waker Verein 8 Le emen dagen Princes. Bon He.] Geschichte des epmiſchen Rechts bie 
Romeo Maurenbrecher, ord. Prof: auf Juſtinſan. Von Dr. Ferd. Walter, 


iſt Sonntag den 28. Februar c. 8 
Bal en masque, 


E 
© der Rechte zu Bonn. Zweite, völlig neue ord. Prof, d. Rechte zu Bonn. In 1 
4 Billets zum Saal und zur Gallerie find K an f 8 2 


Bearb. in 2 Bon, gr. 8. Erſter Theil. Bde. gr. 8. 4 Rthl. 15 Sgr. 


vom kuͤnftigen Mittwoch ab Albrechts⸗ N 3 Thlr. 25 Sgr. i d wird Die griechiſchen Tragödien mit Rück 
. 8 ei 83 eine Treppe hoch abzu- in türsefer Faß — ers f 25 8.0 1 Shen Sbliorgetar 
8 8 Bi ler Ran 3 5 3 nein e Acndemiae u. ond. Prof b. hl du Bom. Gi 
Gain aesareae Leopoldino- Carolinae na- 8 2 ir 
2000020000008 080 turae curiosorum. Verhandlungen > am; nf dc) 3 gr un 
0 der Kais. Leopoldinisch Carolinischen ter der Preſſe. el 8 
ranta. Akademie der Naturforscher. Iten Se Nieber von d. Niebelungen. 
ach Lacht 


Bandes Ite Abth: Mit 34 illum. und a achmann⸗ jeder 
schwarzen Tafeln. gr. 4. 9 Rtr. 15 8g. hergestellt ente 
Heimsoeth, Dr. Fr, Addenda et Mit einer Vorrede. 8. 2% Sgr. 
Corrigenda in commentariis Pindari. | Klaſſiſche Studien v. Eman. Geibel 
Pars prior. 8. mai. 15 Sgr. u. Ernſt Curtius. 1. Heft. 8. 12½ Sgr. 


Corpus scriptorum historiae Byzantinae. 
Editio emendatior et copiosior, consilio 
B. G. Niebuhrii C. F. 
institut, 
auctoritate academiae litterarum regiae Borussicne 
. ; continwata. n ET 
Diese Sammluug ist vor kurzem wieder um folgende Werke bereichert wor- 
den: „Annae comnenae Alexias ed. L. Schopen, vol. I; Theophanis chronogra- 
er ed. I. Classen, vol. I; Ephraemius ed. I. Bekker, in einem Bande, und 
zonstantiuus porphyrogenitus, vol. III, ed. I. Bekker. % 
Unter der Presse sind: Theophanes vol. II. und Zonaras, 


Den geehrten Mitgliedern zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß der Maskenball Mon⸗ 
tag den 2. Februar im Knappeſchen Lokale 
ſtattfindet und find die Billets in Empfang 
zu nehmen Weißgerbergaſſe Nr. 50, 3 Stie⸗ 
gen. Die Vorſteher. 


Caſino⸗ Ball 


Billets hierzu ſind in der Kunſthandlung F. 
Kar ſch in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, er- 
schienen so eben: 


Zwei Duetten 
für Sopran- und Alt’Stimmen mit Beglei- 
tung des Pianoforte componirt von 


Carl Schnabel. 


Op. 25: Preis 10 Sgr: 

‚Bei dem grossen Mangel an neuen Ge- 
sung Duetten, kann das Erscheinen der 
hiermit angekündigten, nur höchst will- 
kommen sein, da überdiess noch der 
Name des Componisten für die Gelun- 
genheit derselben bürgt. a 


Zu dem Kataloge meiner deutſchen und 
franzöſiſchen Leſe⸗Bibliothek iſt kürz⸗ 
lich ein zweiter Nachtrag erſchienen, u. kann 
von den Beſitzern des früheren unentgeltlich 
in Empfang genommen werden. 

ſtendige Verzeichniß jloftet 7½ Sgr. 

Auch können noch Leſer an meinen verſchie⸗ 
denen Journal⸗ und Bücher⸗Eirkeln 
Theil nehmen. | 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


ubhaſtations- Patent. ei 


Das hier vor dem Ohlauer Thore auf der 
Margarethenſtraße Nr. 6 gelegene, den Kat: 
tunfabrikant Scholz ſchen Eheleuten gehörige 
und auf 8576 Rtlr. 27 Sgr. 1¼ Pf. abge: 
ſchätzte Grundſtück fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungstermin ſteht 

am 11. Auguſt 1841 Vormittags 
11½ uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 

Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Decbr. 1840. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Ausſchließung der @ütergemeinfchaft. 

Die Ehefrau des Tagearbeiters Anton 
Teich, Franziska, geb. Heckel, hierſelbſt, 
hat die am hieſigen Orte unter Eheleuten gel⸗ 
tende Guͤtergemeinſchaft bei Eintritt ihrer Groß: 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau vorräthig bei 5 
erdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien in den 
irtſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß 


Die Mechan iz 
in Anwendung auf Künſte und Gewerbe. 
5 x Erſte Abtheilung: 
Die Mechanik feſter Körper. 
Für Praktiker bearbeitet von 
Dr. W. Nüſt, ee 
Docenten an der Königlichen Friedrich - Wilhelms » Univerfität zu Berlin. 
Mit ſechs Kupfertafeln. 
8 gr. 8. VIII. und 265 Seiten. broch. 1½ Thlr. a 
Die zweite Abtheilung wird die Mechanik flüſſiger Körper und die dritte und letzte Ab⸗ 
theilung die Conſtruction und Zuſammenſetzung einzelner Maſchinen enthalten. 


Litera iſche An z e ige 1 
Im Verlage von C. F. Oſiander in Tübingen und F. H. Köhler in Stuttaart 
Sire 0 55 10 Dr a Nom; in Breslau vorräthig bei Ferdin 
„am ma r. 47, ſo wie für das geſammt z ien i i 
Buchhandlungen zu Ratibor und Plep: Äh. EL 
Die chriſtliche Glaubenslehre in ihrer geſchichtlichen Entwicklung und 
im Kampfe mit den modernen Wiſſenſchaften dargeſtellt von Dr. David 
Friedrich Strauß. Erſter Band. gr. 8. 46 Bogen. 3 Rtir. 5 Sur. 
Die Verlagshandlung übergiebt hiermit dem Publikum ein neues Werk des berühmten 
Verfaſſers des „Lebens Jeſu“, welches mit Begier erwartet würde. Der zweite und letzte 
Theil wird im Laufe des Jahres 1841 erſcheinen. ; 


+ 


Im Verlage von Joh. Aug. Meißner Ideen und Entwürfen zu Grabmonumenten 
in N erſchien fo eben und iſt vorrä⸗] vermehrt. 24 Blatt in hoch Quartfermat. 
thig in der Buchhandlung Ferdinand Hirt Preis 1 Riir. 12 Gr. x 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, for]. . 


wie für das geſammte Oberſchleſien in den Höchſt wichti RE i 
2 Buchhandlungen zu Ratibor ge S rif 
Hirt ſchen Buchhandtunge Im Verlage des 9 verlle * 


und Pleß: N 
4 5 55 F. G., Ober⸗Auditeur. — Ges eben die Preſſe und iſt in allen Bu lun. 
gen zu haben, in Breslau » bei 


nealogiſche und Biographiſche Notizen über 
al ns erdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 


die ſeit der Reformation verftorbenen | Fer 
Hamburgiſchen Bürgermeiſter. rie für das 9 Sberſchleſien in den 


jährigkeit ausgeichloffen. Bei Veranlaſſung des Vereins für Ham⸗ Si Buchhandlungen zu Ratibor und 
a Miterbe — — Januar 1841. burgiſche Geſchichte geſammelt. Mit 40 Dep: 2 | 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. lithogr. 18 n ar te Einige . 
—— —— • ——iñ⅛ꝝ]ê('.f * ” Is * „ t r > 
Sonntag und Montag, als den 21. und Ben: Naht. 20 Sgr. 2 dir neue Actenſtuͤcke 
22. Februar, bleibt während der gewöhnlichen Hamburg, Dezember 1840. über die 


Tanzzeit mein ſeit dem Schifferbal höchſt ge⸗ 
ſchmackvoll ausdekorirter Saal noch dem übri⸗ 
gen Publikum zur Anſicht geſtellt, weshalb 


ich um zahlreichen 3 on 2 llianzen 
dt, llen Buchhandl { b d. \ 1 + 8 
Coffetier in 2 goldnen Sonne. in — eee hi n 8 Aus den Papieren eines Staatsmannes. 

Feinſter Jamaſca- Num, das Pr. At. Hirt, am Naſchmarkt Ker. 47, fe wie für gr. 8. elegant broſchirt. Preis 22%, Sgr. 
20, 15 und 55 Sar., das geſammte Oberſchleſien in den SL . Zede Aufklärung über jene fo merkwürdige 
feine Weſtindiſche Nums, d. Pr. At. ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Periode muß willkommen fein. In 8 * 
’ 
Dr 


Joh. Aug. Meißner. Veranlaſſung 29 Tia brisen Krieges 
2 


in Folge deifelben entftandenen 


Für Steinhauer, Stucateurs ꝛc. 


12, 10 und 7½ Sgr., Quaglia's “> [mannter Schrift wird eine folge gegeben 
Punſch⸗Eſſenz, d. Pr. Qt. 20 Sgr., Ideen und Endl zu nicht in der 1 tige 


en ee, Grabmalern und Erb: au r n ene le t © 


Heinrich Kraniger, neues sicht auf manche bis icht 
Karisſtr. Nr. 3 im Pokop hof. * iſſen. N Behauptungen er le 
Während des Landtages Begraͤbn ſſen. . 
find zwei bis drei ſehr freundliche Für Bild: und Steinhauer, Stukateurs, Bau: 
und geſunde Zimmer in einer Fronte | meifter, Eiſengießereien ze. Nach den vorzüg⸗ 
nebſt Domeſtikenſtube zu beziehen, an der lichſten Monumenten auf dem Kirchhofe Pere 
Mathias kunſt Nr. 3, la Gpaife zu Paris, und mit vielen neuen 


Gabe ein reiches Intereſſe ren. 
Leipzig, im Novbr, W a 


B. G. Teubner 


— 


Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, laden ein zur Sub⸗ 


ſcription auf das Werk: 


Beſchreibung der 


von der älteſten b 


Hiſtoriſch⸗ topographifche 


Stadt Wohlau 


auf die neueſte Zeit. 


— — 


Ein Beitrag zur Judelfeier des Jahres 1841, 


Stadt Wohlau, welche 
Wir beſitzen über die een Me Ae 


eine nicht unbedeutende Rolle 


Begebenheiten und 
aufgeboten, e 
gendes Ganze zu fü 


en. Die Schi 1 3 
2 deln für die Einheimifc, chickſale dieſer Stadt ſind ſo merkwürdig, daß dieſes 


Brieg und Liegnitz, ſondern für 
be 7 den Unbemit 


wö 

Der 
wird. e 
die Subſcription 


um den D 18 


jeden Schlefier und Ausländer von dem größten Inter: 


5 telten die Anſchaffung lei ird di i 
2 run 1 g leicht zu machen, fo wird dieſes Werk in 
e en Bogen erſcheinen und mit 23 — 26 


Bogen beendet ſein. 


9 gr. 3 Pf., welcher jedesmal beim Empfange entrichtet 
wit nge lch bald zu beginnen und die Auflage beſtimmen zu können, wird 


Werke vorgedruckt —— März geſchloſſen. Die Subferibenten werden beim Schluſſe dem 


n. 


ohlau, den 1. Februar 1841. 


Bei bevy 


iſt erſchienen 
Au beziehen, und durch alle Buchhandlungen, 


Breslau durch Gra 
Barth und 1 Nr. 95 


Huldigungsſchrift 
oder 
; „® ö nig 
Friedrich Wilhelm IV., 
eine Vorfahren und ſein Land 
— Se Hy N 

affer der * tee .. 

Mit den Ku bei 5 
JJ. MM. der Kung und Me Rönjgin im 
Krönungsornate. 

(19“ hoch, 13“ breit.) 
Preis auf weißem Papier a 1 Ntlr. 15 Sgr. 

22 


„ chineſ. 2 5 
Huldigungsſchriſt apart a 15 
Die beiden Kunſtblätter apart 
el ae Papier à 1 Rtl. 
| nef, 3.1 8 20 Sor. 
Jeſus Chriſtus, 
mein Heil und mein Pfalm. 


Sgr. 


7 


pfer 

der Andacht in Geſängen 
> von 
8. bro . Gr. 

dust n een @. Belle in S 
u. zn Bredlan, Seren. . 30 

Das Preuß iſche 
Forſt⸗ und Jagdrecht 


nebſt den geſetzlichen Beſtimmungen 


über 

4 * * 
„Ausübung der Fiſcherei. 
Bu chſt für Corpsſäger, Schügen, Forſteleven, 
2 aldwärter und angehende Jäger, wie auch für 
zeisbehörden, Juſtizbeamte, Forſtbeamte, Mas 
Forſtreferendarien, Domänenbeamte, 
fi tergutöbefiger, Dekonomen und überhaupt 
r Waldbeſitzer, auch Jagd⸗ und Fiſchereibe⸗ 
rechtigte. Herausgegeben von 

— Friedr. Kuhn. 

8. 20 Sgr. 


Auktions⸗ 8 
Montag den N. eg 
2 be, ſollen in dem Aukti 


baare Zapıı 
ſilberne Taſchenuhr, Leinenzeug und Betten, 
h, männliche Kleidungs⸗ 
ch, ſo 
riums pro 1820 33. Amtsblatts⸗Reperto⸗ 
Breslau, den 13. Februar 1841. 
ertel, Lommiſſiong- Rath. 
Auftion. - 
„Am 22ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions-Gelaſſe, Ritterplag Nr. 1, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücce, Meubles, Hausgeräth 
und circa 5000 Stück Cigarren öffentlich ver⸗ 
Mager werden. 
reslau, den 17. Februar 1841. 


— Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Wein⸗Auktion. 

„ Wten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 

2 Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, 
au; 1500 Flaſchen Wein, . 

I Nothweine, Rheinweine, Franzweine, 

Werben Champagner öffentlich verſteigert 


a den 19. Februar 1841. 
Nannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
auerei⸗Verpachtung. 

ab t W ge ene — —5 Brenne⸗ 
einen kaut den Breslau, ift von Ostern c. 
fen, Nah autlonsfähigen Pächter zu überlaf⸗ 


Wilteſch, Shin 7 von S. 


ſohn u, Stebert in Grünberg 


Albert Leuckart. 
Auktions⸗Anzeige. 

Am 25ſten d. M. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr und folgende Tage ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1: 

70 Stück bunte Inlet ⸗, Züchen⸗ und 
j chürzenleinwand, 
150 Stück Köperzeuge, 
21 Halbmerino und 
185 Otznd. Tücher, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Febr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 23ſten d. Mts., Vormittags 
von 9 uhr ab, werde ich Wallſtraße Nr. 14 
(weißer Storch) erſte Etage 2 

einige Meubles, einen 6½ oktavigen Ma⸗ 
bag oni⸗Flügel, Gläſer, Küchen⸗ u. Haus: 
geräthe 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Mit Bezug auf die am Montag im 
hieſigen Schanfpiel: Haufe ſtattfin⸗ 
£ dende Redoute. 

Da Jungfer Thalia der Demoiſelle Terpſi⸗ 
chore und dem Jünglinge Komus für dieſen 
Adend ihren Tempel abgetreten hat, darf ich 
annehmen, daß bei dieſer Gelegenheit bedeu⸗ 
tender Champagner fließen wird. Auch ich 
habe von dieſer Ambrofia zu dem hödhit ber 
ſcheidenen Preiſe von 25, 30 und 40 Sgr. 
pro Bouteille. Weſſen Phantaſie noch eine 
sts bedarf, für den habe ich viele 
g n 5 
re Ihe Champagner : Etiquets 


1 — Liebold, Oghlauerſtr. 33. 
Eine onne, die gut franzö 
u ſpricht und mit fl ln el 
, wünfdt — gutes Untetfom: 
aft. 


men in derſelben 
Das Nähere Tage de Verm iether 
Neumann, Atbügerfir. Rr. 17. 
— — — . L. 


Zur Faſtnacht, 
Montag und Dienſtag den 22, und 23. Feb., 
ladet ganz ergebenſt ein: 


Boldt, 
Coffetier in Grüneiche an der Oder. 


3 Sandſtraße Nr. 5 

iſt ein großes, ſehr hohes feuerſicheres und 
heizbares Gewölbe zu vermiethen, welches ſich 
ſowohl zum Lagern von Gütern, wie auch 
zu einem Geſchäft eignet. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt zur beſten und billigſten Beſorgung 
Moritz Hauſſer, 
Reuſcheſtraßen⸗ und Blücherplag: 
8 Ecke in den 3 Mohren. 
„in geehrtes Publikum erlaube ich mir auf 
ine 


Gold⸗ und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen und 
die ich zu foliben Preiſen W e 
aufmerkſam zu Ne Jogchi 

Eduard Joachimſohn 
Blücherplatz Nr. 18, dr 12 


1000 Scheffel Kartoffeln 
bietet das Dom. Salach Bere r, zum 
erkauf an. 


Bleich⸗Waaren 


e e e 
erg unter Zuſich 5 ſcher in Hirſch⸗ 
Wilb. Men ang mögüchſter Billigkeit: 
Tenmer, Ring, goldne Krone. 

Eine Boutique 

in der beſten Lage in Salib 

ſich beſonders zu einem Gals runn, welche 
aaren-Geſchäft eignet, iſt anteries oder Glas⸗ 

das Nähere bei L Breyer verkaufen und 

Breslau zu erfahren. u. Comp. in 

Zum Candtage — 


e 
d Carlsſtraße 2 meublirte .. der 
24 und von Termin Oſtern 22 
Quartier von 6 Stuben nebſt Zubehör zu pers 
miethen. Näheres im Anfrage: und Adreß⸗ 
Büreau. 
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Beq 
Berlin; 


Prachtvoll meublirte Zim⸗ 
mer in der erſten Etage am Ringe, em: 
pfehlen: 

Hübner und Sohn Ring 32. 


Bleichwaaren⸗ Beſorgung ; 


Hr. Kfm. A. G. Fiebig in RNäwicz, 
„ B. G. Schneider in Fran⸗ 
ſtadt, 


übernehmen alle Arten von Haus bleichwaa⸗ 
ren, als: Leinwand, Tiſchzeug, Garn und 
Zwirn, zur Beſorgung an den unterzeichne⸗ 
ten, und liefern ſolche gegen Bezahlung mei⸗ 
ner eigenen Rechnung wieder zurück. Die 
vorzüglich ſchönſte und unſchädliche Raſen⸗ 
Bleiche, nebſt den billigſten Preiſen, verſichert 
br ergebenſt: a 
irſchberg in Schleſien. 
F ˙ 
Ein Handlungs-Commis, 
welcher in mehreren Branchen routinirt, 
der Buchführung und Correspondenz mäch- 
tig ist und gute Zeugnisse über seineMo- 
ralität und Fähigkeiten besitzt, wünscht 
von Ostern c. ab eine angemessene An- 
stellung. — Nähere Auskunft ertheilt das 
Agentur Comtoir von S. Militsch, 
0 lauerstrasse Nr. 84. Sri Near 
Gut meublirte Quartiere 
zum bevorſtehenden Landtage find zu vermie⸗ 
then Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 
Altbüſſerſtraße Nr. 19 iſt eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zum 
L. März zu beben 
Eine meublirte Wohnung, beſtehend aus 
Stube und Entree, iſt Kloſterſtraße Nr. 4, 
2 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Ein heizbares Stübchen, 
mit und ohne Möbel, iſt von Oſtern ab zu 
beziehen. Das Nähere in der Leinwand⸗ 
Handlung Fiſchmarkt Nr. 1: 

Zum bevorſtehenden Landtage iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 47, 2 Stiegen hoch, eine gut mö⸗ 
blirte Stube, mit auch ohne Kabinet, vorn 
heraus, zu vermiethen. ' 

Empfehlung. Ein ſolides, in einer ſchle⸗ 
ſiſchen Provmzialſtadt ſittſam erzogenes Mäd⸗ 
chen, welches im Nähen und Schneidern, vor⸗ 
züglich aber in Damenputzarbeiten geübt iſt, 
und bis jetzt noch nicht conditionirt hat, wird 
zum Engagement in eine Damenputzhandlung 
hierorts oder in der Provinz unter billigen 
Bedingungen nachgewieſen von der verwittw. 
Frau Dekonom Bohne, Oderſtraße Nr. 3. 
Aechte Schwarzwalder 
. anduhren 
a 1. 2, 2%, 3, 45, Rtlr. empfehlen 

Hübner und Sohn, Ring 32. 
Im Bratwurſf- Eſſen, Montag und 
Dienſtag, ladet . 5 : 1 


H. Hauff, Coffetier, 
Scl ia 5 aBese, e 
gleich empfehle ich meinen ächten 
Neckar⸗Wein zum billigen Preife. 1 B 


Düfjeldorfer Punſch⸗ S 


mit Ananas und Aepfelſinen, die Original⸗ 


Flaſche & 1½ Athl., mit Himbeeren and Eie | - 


tronen & 1%, Kthl., wie auch x 
beiten Punſch⸗Eſſenz 

die Champagner⸗Flaſche à 15 Sgr., die halbe 

à 7½ Sgr., empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe. 


m m —ů —ðñlcC 

Retour⸗Reiſegelegentzeit nach Frankfurt a/ D. 
und Berlin. Zu erfragen Reuſcheſtr. im ro⸗ 
then Hauſe in der Gaſtſtube. 


Pomeranzen⸗Doppel⸗Extrakt 
zu 46 Flaſchen Biſchof, die große Flaſche 
à 6 Sgr. zu haben, Schmiedebrücke Nr. 59, 
im Tabackgewölbe. e 
Sandstrasse Nr, 12, Promenadenseite, 
im 2ten Stock zwei Wohnungen, jede zu 
5 Zimmern, Küche, Beigelass und Pfer- 
destall. Albrechtsstr. Nr. S ein Lager- 
Keller und eine Remise zu vermiethen. 
e eller 


Zu vermiethen 
iſt Reuſche Straße Nr. 16 im 2. Stock eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und nöthigem Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen, 

Oderſtraße Nr. 21 im vierten Stock, eine 
Wohnung, beſtehend in 1 Stube, Alkove, En⸗ 
tree und Küche. Das Nähere im 1. Stock. 

Malzbonbons für Huſtende und Bruſt⸗ 
kranke, ſo wie alle Arten guter Canditor⸗ 
waaren und feinſter Gewürz⸗Chokolade 
empfiehlt im Einzelnen ſowohl als auch zum 


ö Wiederverkauf zu äußerſt billigen Preiſen: 


S. Erzellitzer, i 
Neueweltgaſſe Nr. 405 im goldnen Frieden. 


Ein meublirtes Quartier 


zum bevorſtehenden Landtage iſt zu vermie⸗ 
then Dhlauerfrape Nr. 6. Das Nähere beim 
Kretſchmer. 


— D— 
wei polniſche fehlerfreie Wa⸗ 
En 
deabe Nr. 20. upferſchmiede⸗ 
—— — 


Retour: Reife: Gel eit 
"Sräheres Reuſcheſtraße in Wenden 


Omnibus. 


Aten fährt Merkur 
Vein Julius Langer, 
FKaufgeſuch. ER 


Ein Haus 


nebſt Hofraum, innerhalb der Stadt, und im 
Preiſe von circa 6 — 10,000 Rthl. wird ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu kaufen geſucht. 
Die näheren Kaufs⸗Bedingungen ꝛc. werden 
verſiegelt Katharinenſtraße Nr, 5, in zweiter 
Etage angenommen. 2 


Zur Faſtnacht, 


Sonntag den 2lten und Montag den 22. 
Februar, ladet ergebenſt ein: 


aumert, . 

im Kaffeehauſe zum Rothkretſcham. 

Zur Faftnacht. 

Sonntag und Kent ladet ergebenſt ein: 

Anders im letzten Heller. 

Für die Dauer des Landtags oder auch als 

Abſteige⸗Quartier iſt Albrechtsſtraße Nr. 49, 

nahe dem Ringe, ein gut meublirtes Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermlethen. 

Ein anſtändig meublirtes Zimmer iſt für 
den Landtag zu vermiethen Junkern⸗Straße 
Nr. 20, 3 Stiegen. N a 

Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 33 ſtehen zwei 
fünfjährige ſchöne hellbraune Wagen⸗Pferde, 
von edler Race, 3 — 4 Zoll hoch, zum Verkauf: 

Zur Faſtnacht 
auf Montag und Dienftag, den 22. und 23, 
Febr., mit Tanzmuſik, ladet ergebenſt ein; 
J. C. Kottwitz, 5 
in Neuſcheitnig, im Seelöwen. 8 
Altes Eiſen 
wird fortwährend in großen u. kleinen Quan⸗ 


titäten von mir gekauft und dafür die anſehn⸗ 
lichſten Preiſe gezahlt. ki 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße Nr. 12 
Leere Eigarren⸗Kiſtchen 
werden zu kaufen gelacht, Schmiedebrücke Nr. 
59 im Tabackgewölbe. 2 . 
Ein Lehrling 
zu einem der Mode nicht unterworfenen Fa⸗ 
brikgeſchäft wird verlangt, und werden des⸗ 
fallſige Anträge entgegen genommen von dem 
Kaufmann Herrn B. Liebich in Breslau, 
Hummerei Nr. 49. f 


Ein 


großes Comtoir, 
nebſt Kabinet, Junkernſtraße Nr. 31, im 
Hauſe rechts, iſt Termin Oſtern zu ver⸗ 
miethen, und die Bedingungen im Com⸗ 


toir links zu erfahren. 


Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, ſo daß die 
Füße ſtets warm und trocken bleiben u. durch⸗ 
aus nicht naß werden, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Feinſte Punſch⸗E enz, 
die Flaſche 15 > HL, 8 12 Sgr. 
empfiehlt nebſt weißem Batavia⸗Arrak von 
ausgezeichneter Güte in Flaſchen A 8 8 Car: 
Rothwein die Flaſche 11 Sgr., und Biſchof⸗ 
Extrakt das Fläſchchen zu 2 Flaſchen Roth⸗ 
wein à 3 Sgr.: 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. W. 


Zu vermiethen und zu beziehen: “ 
I) Karlsſtraße Nr. 30 eine Wohnung in der 
zweiten Etage, beſtehend aus 6 ben 
nebſt Zubehör von Johann 1841 ab; 
2) Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44 eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör ſofort oder 
von Oſtern 1841 ab; ER TE 
Weißgerbergaſſe und Nikolafſtraßen⸗Ecke 
Nr. 48 ein offenes Verkaufs gewolbe nebſt 
Wohnung und Zubehör, ſofort; 
Altbüſſerſtr. Nr. 46 Stallung und Wa: 
genplatz von Oſtern 1841 ab; 
Mehlgaſſe Nr. 13 die gut eingerichtete 
Branntweins Brennerei nebſt Wohnung 
und Zubehör, ſofort. 
Das Nähere beim Commiſſtonsrath Her⸗ 
tel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
2 Apotheker, I. oder II. Classe, 
können Ostern e. und ach 
1 Oekonomie-Beamter, wel- 
cher der poln. Sprache kundig ist, Jo- 
hanni e, vortheilhafte Engagements er- 
halten durch das Agentur-Comteir von 
3 Milttsch, Ohlauer Strasse 84. 
Nikolaiſtraße Rr. 69, zum goldenen Häſel 
genannt, iſt eine meublirte Stube über den 
bevorſtehenden Landtag zu vermiethen. Nä⸗ 
heres in der Bierſtube. n 


Flügel billig zum Verkauf,. 
von 7 Oktaven, neu, ſtehn Ohlauerſtraße 711 
im Iſten Stock, hinten heraus. j 


Eine Hündin, weißer Farbe, verftugter Oh⸗ 
ren, langer Ruthe, mitkler Größe, hat 
bei mir eingefunden und kann ſelbige 
Erſtattung der Inſertions⸗ und ö 
abgeholt werden, Friedrich⸗Wilhelmſtraße * 
63; wenn dieſelbe nicht binnen 8 2 
8 wird, fo wird anderweitig bisponist 
werden. ö | 


3 


— 


4 
5) 


— 


RR 


: 


; \ erfl. a 25 Sgr. 7 
4) Extra feln weißen ächten Jam. Rum, die 


MWK l f., fr l. . 08 . 
Neues Etabliſſement 


? von 
5 222 
Olivier & Comp., 
a Coiffeur de Paris. 
Erſt kürzlich von Paris hier angekommen, haben wir uns hieſigen Ortes als 
Friſeure etablürt, und geben wir uns die Ehre, einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß wir alle in dieſes Fach einſchla⸗ 


ſeit langen Jahren ein frequentes Materialge⸗ 
ſchaͤft betrieben wurde, aus freier Hand zu 
verkaufen, Die Lage iſt die beſte im Ort und 
die Lokalität des Hauſes eignet ſich zu jedem 
andern Ge „ Selbſtkäufer erfahren das 
Naͤhere auf frankirte Briefe, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, vom Eigenthümer, dem Kauf⸗ 
mann 3. A. Teuslet. 


Wein Offerte. 


Nüdesheimer die Flaſche 15 Sgr. 


gende Arbeiten übernehmen, und ſowohl im Feiſiren und Haarſchneiden den 


neueſten Pariſer Moden folgen, als auch Touren, Toupets und Perrücken Markobronner „ „ 15 
er neueſten Art theils vorräthig halten, theils in kürzeſter Zeit zu ferti⸗ orſter „ „ 18% — 
gen im Stande find, und verſichern wir, daß es unſer eifrigſtes Beſtreben fein ochheimer „ „ 10 — 
wird, uns des geſchenkten Zutrauens würdig zu bezeigen. ürzburger „ „ 8 — 
Unfere Wohnung befindet ſich Ohlauerſtr. Nr. 24, im Haufe des Hof: Graves „ u 9 — 
Zahnarzts Hrn. Dr. Mangels dorf, par terre. Cerons nu 12 — 
Breslau, den 10. Februar 1841. Olivier u. Comp. Portwein „ „ 20 — 
A e RT T, Ge nr 

: . empfiehlt: 


* 
EEE TEEN 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Regen ⸗Rock⸗ Stoffe betreffend. 
Die London- Caoutchouc- Company ens erb Tür Schulen. 


benachrichtige ihre Geſchäftsfreunde auf dem Continent, daß fie eine Agentur in Ham: Cine Partie amexikaniſcher Vogelbaͤlge ver⸗ 
burg unter Herrn A. Bauer, neue Burg Nr. 4, eröffnet hat. Sie empſtehlt ihre waſſer⸗ kaufe ich à tout prix. 
und luftdichten, wie Patent⸗Gummi⸗Fabrikate und bittet, an dieſe Agentur alle Aufträge für C. Herrmann, Fiſchergaſſe Nr. 10. 
den Continent re zu laſſen; indem ſie denfelben 8 direrte ae! zuſichert. Wohnungs⸗Anzelge 
Agent für Schleſien iſt A. Gerſtenberg in Breslau, Ring Nr. 60, der nähere Aus-| Eine Wohnung 2 zwei Neusdürchen Stu⸗ 
kunft ertheilt, und dem Beſtellungen gefaͤlligſt abzureichen find, die durch denſelben aufs Vor⸗ g x 
theilhafteſte effektuirt werben. 

SEHR 


f 


Da mein Wirthſchaftsbeamter in Spahlitz 
mit Johanni a; e. feinem Dienſt bei mir auf: 
giebt, und nur wegen vermeintlicher Verbeſ⸗ 
ſerung feines Dienſtverhältniſſes in deſſen um: 
de Dienſtkündigung am 16. Febr. a, e. 
ewilligt wurde, ſo fordere ich zu dieſem va⸗ 
anten Poſten ſich qualiſizirende Beamte, die 
darauf reflektiren wollen, auf, ſich bei mir 
u melden. 
Amt Spahlitz, den 17. Februar 1841. 

Weber, Herzogl. Amtspächter. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein mit ſehr guten Zeugniſſen verſehener, 


ben nebſt Zubehör, iſt zu Trebnie im Malle: 
bar'ſchen Haufe par terre, nahe an der Braue⸗ 
rei daſelbſt, von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres hierüber in dem bezeichneten Hauſe 
und in Breslau Herren⸗Straße Nr. 30, par 
terre. 

10 Stuck eiferne Malz: Horden, noch faſt 
neit, ſteben zum Verkauf Herrenſtraße Nr. 30, 


par Grippe Zucker, x 


als Mittel für Hüſten und Bruftleidende, 

empfing in Commiſſion und empfiehlt; 
W. Wachner, 

Schmiedebr. Nr. 55, zur grünen Weintraube. 


Borfen: Keller, 
Dresdner Actien⸗Lagerbier aus der 
Sodietaͤts⸗Braueref zum Waldſchloͤßchen, ganz 
echt und beſter Qualität, auf meine alleinige 
Rechnung und Gefahr direkt bezogen, empfiehlt 
im Einzelnen als auch im Ganzen: 
r A. Metzler. 


Ein Dachshündchen, 


Nr. 16. 


1) Feinſten Batavia⸗Arac No. 1, die Cham⸗ 
gnerflaſche a 1 Rthlr. 
2 Feften Batavia⸗Arac Nr. 2, die Champag⸗ 


Ert * 20 Sgr. 
3) a feingelben ächten Jam. Rum, die 
Champagnerfl. a 25 © 
Champagnerfl. à 20 Sgr. 
5) Feinſten gelben ächten jam. Rum, die 
Champagnerfl. a 15 Sgr. ; 
6) Fein gelben achten Jam. Rum, die Cham: 
Hagnerfl. a 12% 


R 4 gr. 
einſt gelden Rum, die Champagnerfl. zeither als Kutſcher und als Haushälter ge ſehr fon, gelund, fromm und getreu, wird 
ni: 10 Car. dhe SDAMPRSNHT diente Man, wacher Welten fi: See der 5 © . Seb Ring 8 
8) Fein gelben Rum, die Ghampagnerfl. a nee Brodh TTT 
1 Sar und delt inseln Nähere ee due Aalen it zur „erflen Pppothek zu vergeben 
. - Das Nähere beim Kaufmann Hoppe, Sand: 


Alle ER find auch in halben Flaſchen 
zu haben. Außerdem ib ich Rum, das 
Pr. Quart zu 6, 7%, 10, 15, 20 Sgr. Bei 
Abnahme von Eimern und Orhoften werden 
die Preiſe bedeutend ermäßigt. 

Eduard Worthmann. 


kunft unter Vorlegung der Dienſtzeugnlſſe wird 
ertheilt Herrenſtraße Nr. 20, in der erſten 
Etage links. 


ſtraße Nr. 12. 


a Zu verfanfen. 

Ein junger ſilbergrauer Papagei, der ſpricht 

in ebe für 6 Frd'or. Fiſchergaſſe Nr. 10, 
1 aden. N 


miedebrücke No. 51, im weißen Haufe. | Zu der bevorſtehenden heater⸗ AJ vermietben 5 
CC 16 nl mit sine großen | find zu Dfermanet Gruben neh Rüde, Hin: 
Wein Anzeige. Auswahl bunter Dominos Ze Spaniſchen terdom, Gräupnergaſſe Nr. 6. Das Nähere 


Hüten zu jedem Preiſe. 

nicht in Charakter⸗Masken erſcheinen wollen, 

habe ich eine leichte Maskirung anfertigen laſ⸗ 

fen, und empfehle ſolche u 7 8 Wohnung 

und am Balltage von A end 6 N an im 
L. Wolff, 


Theatergebäude. great Otsahe De. 1 

ngar 25 und 20. Sgr.; zweite RER u 

Bert. 15 and 19% Sgr.; Steinwein 35| Ein Dominial-Gut in der Nähe. von 

und 25 Sgr.; Liebfrauenmilch W Sgr.; Breslau, von circa 1050 Morgen Weizen- 

Würzburger 20 Sgr.; alter ranzwein 20 boden erster Klasse, im besten Kultur- 

Sgr., . Base 15 und 10 Sgr. Sau: und Düngungszustande, mit einer hoch- 

ne 17½ Sgr.; Graves 18 und 10 Sgr.; veredelten Heerde von 1100 Stück Schaa- 

| Sgr.; St. Julien W&gr.; ten, die frei von allen Krankheiten ist, 

5, DV, 10 und 8 Sgr.; soll Familien- Verhältnisse wegen, ohne 

ae 95 und | Einm schung eines Dritten, aus freier 

B Hand verkauft werden. Die näheren Be- 

dingungen erfährt man auf portofreie 

Anfragen unter der Adresse A. Z. in 
Strehlen, poste restante, 


Hunfelrüben: Saamen, 
ſelbſt erzeugt und von letzter Ernte, deſſen 
Zuckergehalt und Keimfähigkeit id aus eige⸗ 
ner Ueberzeugung verſichern kann, habe id) 
Re rl Bauer die ee 
ah ‘ en hierauf mir recht bald zukommen zu laſ⸗ 
er nähere Auskunft zu erthellen. eb. 98. Silberſtein, Carlsſtraße Nr. 11. 


Bleich⸗Waaren 


„jeder Art übernimmt zur Beforgung auf eine 
der beſten Hirſchberger Bleichen: 


billig zu verkgufen Nicolai⸗Straße No. 24, die Leinwandhandlung von 
beim Kaufmann Schwartz. F. W. Kloſe, 


or. 3 hte ar 7 am Blücherplatz Nr. 1, neben dem 
Herabgeiente Holspreii e 


2 5 neuen Holſchauſchen Hauſe. 
eit pro fter 4/8, 7 — 8 
1 90 { £ Ein ſehr freundliches Zimmer, am Ringe 
578, 5% 596 bis f (a, 75 beRer Fich⸗ dam, kane fe der Dauer des Land⸗ 
ne n. Na 
2. % in ee ee ee Wing 
— — — — — — — 
Gewölbe nebſt zugehd 
f et det t \ 8 e 
dt, 1 ter ſehr en en zu 
Stadt, iſt de Kusla edingungen zu 


daſelbſt bei der Wirthin, 

ES" Während der Dauer des Landtages 
iſt Antonienſtraße Nr. 34, neben der eimau⸗ 
rerloge, im erſten Stock, ein ſchön meublirtes 
Zimmer zu vermiethen und ebendaſelbſt zu er⸗ 
fragen. 1 

Es wurde vom I7ten bis 18ten d. M. vom 
Muſikchor im Deulſchen Kaiſer, durch Erbre⸗ 
chen eines verſchloſſenen Kaſtens, eine Hoch⸗ 
(Trompete mit 3 Ventilen, Neuſilberverzie⸗ 
rungen und dem Stempel „J. Schöngarth in 
Breslau“ perſehen, entwendet. Dem Ueber: 
bringer, oder wer zur Erlangung dieſer Brom: 
pete behülflich iſt, wird eine angemeſſene Be⸗ 


Mein 722 Weinlager, Taſchen⸗ 
e Mo. 4, neben dem Theater: 
=. Ade — empfehle ich zu 1 


ſen: 
5 2 er Oberz ungar, die Flaſche d W 8und 
gr.; Nieder⸗ungar 20 und 15 Sgr. 


lohnung zugeſichert: Schützen⸗Kaſerne⸗Stube 
Nr. 52. 
Hierdurch erlaube ich mir, eine ganz 
J menheit gebracht iſt, um alle bisher in 
ſehr ſchnellen Kochens und wenfgem 
benſt zu empfehlen. Auch liefere ich 
„Jonitz, Klemptnermſtr., 


LEEEITTT 09508 
eis Nen cen ene 99 
neu erfundene Kaffeemaſchine, welche 
2 dieſer Ark geliefesten, hinſichtlich der 8 

t, erge⸗ 
alle anderen Klemptner⸗ Arbeiten gut 
nuſdrechtsſtaße Nr. 59, ein deli 


Kaffeemaſchinen. 
bis auf den höchſten Grad der Voilkom⸗ 
Hervorbringung eines guten Kaffees, G 
Bedarf an Spiritus, übertriff 
und 5 en billigſten Prelſen. 
nahe am Rin 
Sosonnanse BD: 


9 


5 Barometer 
King 92, 1 Zr. ee FRE 


„ei In vermiethen f 
N Stra d Blücherplat⸗Ecke ein 
9 4 a n fänf Bieten. | 
SS Se hen. Wigenthümerhn. 2. 7; 
„ 

7 s n e 
ück, Viehmarkt Kr. I. Das Nähere 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 60 und 63. 


Zu vermiethen if ein lichtes Stichen für 
einzelne ruhige Miether in der Schrootfabrik 
bei Ohle's Erben, Hinterhäuſer Nr. 17, — 
nahe am Roßmarkt. * 


Ich bin gefonhen, mein zu Grünberg in 
Schleſien an a c d 8 x 


Zahnkitt 
Maurice et 8 in Paris. 
Preis pro Etui 115 eee 


Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukitten, dieſelben gleich andern geſunden 
Zähnen wieder tauglich zu machen und die 
durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters 
entſtehenden Zahnſchmerzen, ſo wie einen übel 
riechenden Geruch aus dem Munde gänzlich zu 
e iſt in Breslau allein echt zu has 

en be g 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


L. Meyer Comp., 
2 ing Nr. 18, It" 
empfehlen ihr wohl afjortirtes 


Meubles und Spiegel⸗ 
Magazin 


in allen Holzarten, unter Garantie der dauer⸗ 
hafteſten Arbeit, zur geneigten Beachtung. 


Seegras, 


der Ctr. 40 Sgr., empfeblen: 
Sühuer und Sohn, Ring 32. 
Rum Offerte. 
„. Feinsten Jamaika: Rur, 
8 * Qu. 0 0 
eee 
Feine R ums 
das Preuß, Axt. à 15 Sgr., 12 Sgr., 10 
„Sgr., 7% Sgr., 6 Sgr., 
feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
das Preuß. Qrt. 20 Sgr., auch in Flaſchen 
x 15 Sgr., 7½ Sgr, empfiehlt: 
e ch Grützner, 
am Neumarkt Nr. 2. 


* 5 . A 7 
RE 1 das Pfd. 27 Sgr. 


. 1 . 

= em > 155 
— graue en — Yan 
—. en Seite Em % 5 5 
eine Perl⸗ Grau 5 
Faden⸗Nudeln a el 5 


empfiehlt: 27 
Julius Neugebauer, 
Schweidn. Str. Nr. 86, füm rothen Krebs. 


Bei 2 e Lotterie 
trafen nach ende Jeane in — Eins 


nahme: 


40 Rthlr. auf Nr. 12944. 23593. 30821. 
55895, 102623. - 


30 Rihlr. auf Nr. 8940. 23199. 93047. 
ö bie 220 380. 41030. 50850; 54. 
77. 94. 55873, 74. 84. 80648. 46. 
87098. 89536. 103431, 33, 108658 
109683. 87. 00. 
Guſtav Cohn, 8 
Ring Wall gegen ber 2 


irſch: Hr. Gutsb. 
v. Lieres a. Gallwitz. 2 ed 
gr 1 * ee 
pograph Laß a. "Bis erg. — BEIN 
15 2 Be 3 e e 
Kb . Jauer. Hr. Gutsd. Wo 

kleber Wlauche. — Hotel de Stteſts 
Gutsb. Graf v. Rödern a, Mittel: pellat ı b. 
Knappſtädt a. Hausdorf. Br. p. aus 
Pangel. Hr. Gigenthlmer iche War- 
ſchau. — Hotel de Pokogne: Hr. 
telfchborf. Hr. Kfm. Meyer 9 


Ber Hr. 
wei gold. 


Oderſtr. B: Fr. Ober⸗ 
Sulan. 5 . —— Df 
Hr. Gtob 


10e große Wollen 
"Sl e 


3 
/ fene Welten 
0e Harbpeiter 


